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ition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


XII. Jahrg. 


DER Fur den Monat März koſtet die „Thorner Preſſe“ 
mit dem Illuſtrirten Sonntagsblatt 67 Pf. Be⸗ 
ſtellungen nehmen an fämmtliche Kaiſerlichen Poſtämter, die 
Landbriefträger und wir ſelbſt. 

Expedition der „Thorner Preſſe“ 


Thorn, Katharinenſtraße l. 


Zum Veſuch des Kaiſers beim Fürſten Pismarck. 

Obwohl jeder Empfang ausdrücklich verbeten war, hatten 
fich doch zur Ankunft des Kaiſers in Friedrichsruh in der Um: 
gebung des Bahnhofes und des Schloſſes gegen 5000 Perſonen 
eingefunden. Es waren umfangreiche Abſperrungsmaßregeln ge⸗ 
troffen worden. Der Zudrang des Publikums wurde ſchließlich 
ſo ſtark, daß der Fürſt aus dem Schloß trat und die Maßregeln 
aufhob. Es wurden ihm dafür ſtürmiſche Ovattonen dargebracht. 
Auf dem Bahnhofs⸗Perron hatte der Reinbecker Kriegerverein 
mit Fahne Aufſtellung genommen und als einzige offizielle Ver⸗ 
tretung des Herzogthums Lauenburg war der Magiſtrat und die 

tadtvertretung der Stadt Mölln zum Empfange zugegen. 

Zehn Minuten vor dem Eintreffen des kaiſerlichen Zuges 
erſchien der Fürſt wieder, im Küraſſierhelm und Interimsrock 
und dem neuen grauen Mantel. In ſeiner Begleitung befanden 
fh Schweninger und Chryſander. Der Fürft begab fich unter 
das Publikum und begrüßte einzelne ihm bekannte Perſönlich⸗ 
keiten mit Handſchlag. Das Publikum bewillkommnete ihn mit 
ſtürmiſchen Hochrufen. Der Fürſt ſah vorzüglich aus. 

Beim Herannahen des kaiſerlichen Zuges, konnte der Fürſt 
die innere Bewegung kaum unterdrücken. Im Zuge ſtand der 
Kalſer allein am Fenſter. Der Fürſt falutirte in ſtreng mili⸗ 
täriſcher Haltung, der Kalſer ſprang ſehr lebhaft aus dem 
Wagen und begrüßte den Fürſten mit Handſchlag. Der Fürſt 
machte eine tiefe Verneigung. Als nach der Ankunft des 
Monarchen der Fürſt die Hand des Kalſers küſſen wollte, wehrte 
ihm derſelbe ab. Der Kaifer trug die Marineuniform, Mantel 
und Mütze. Nach der Vorſtellung des Gefolges begab ſich der 
Fürft mit dem Kaiſer in das Innere des Schloſſes, wo der 
Katſer die Fürſtin Bismarck begrüßte, ihr den Arm bot und fie 
in den Salon führte. 8 

Der Kaiſer hatte, um dem Generaloberſt, Fürſt Bismarck, 
eine beſondere Freude zu machen, zwei Mann vom Kaiſer 

lexanderregiment mitgebracht, deren einer die alte noch ge⸗ 
bräuchliche feldmarſchmäßige Ausrüſtung, jedoch mit den jetzt 
eingeführten Schießſchnüren trug, während der andere die neue 
Abdjuſtirung angelegt hatte. Der Kragen des Rocks iR vorn 
offen und klappt zu beiden Seiten, ähnlich wie beim Zivilrock 
herunter, ſo daß dem Träger die Bewegung des Kopfes ſehr 
erleichtert iſt. Auf den Torniſter iſt ein grauer Feldmantel und 


Im Vanne alter Schuld. 
Roman von Guſtav Höcker. 
(Nachdruck verboten.) 
(42. Fortſetzung.) 


Maitland wollte ſich raſch erheben, aber er vermochte nicht 
zu ſtehen; noch verſagten ihm die kaum frei gewordenen Glieder 
den Dienſt. 

„Eilen Sie, eilen Sie!“ rief er dem Mädchen zu, mit 
einer Kopfbewegung nach dem Korridore, „und bringen Sie mir 
ſofort Nachricht, wie Sie das Fräulein gefunden haben.“ 
re Mädchen ſtürzte fort und kehrte ſehr raſch wieder 


„Das junge Fräulein iſt fort!“ rief ſie mit Augen ſo groß 

wie ein Teller. „Die Einbrecher müſſen durch ihr Zimmer ins 

aus gekommen ſein; die Balkonthür ſteht offen. Das Fräulein 
nirgends zu finden.“ 

Maitland war blaß wie der Tod. Er erinnerte ſich des 
leiſen Schreies, den er vernommen und für eine Täuſchung 
feiner Einbildungskraft gehalten hatte. 

f Er ließ das ganze Haus durchſuchen, aber nirgends fand 

5 eine Spur von dem unglücklichen Mädchen, welches die 

3 wahrſcheinlich aus Furcht vor Verrath mit ſich genommen 
n. 


Sein jugendkräftiger Körper erholte ſich bald von den läh⸗ 
menden Einwirkungen dieſer Nacht und die wilde Energie der 
eeliſchen Erregung, in welcher er ſich befand, kam ihm dabei 
zu Hilfe. Nachdem er ſich vollſtändig angekleidet, ſuchte er feinen 

aſtgeber auf, den er knieend vor ſeinem beraubten Geldſchranke 
i af. Bald jammernd, bald in wilde Flüche ausbrechend, hatte 
r nur Sinn für den eigenen Verluſt. Zwölftauſend Mark in 
old und Reichsbanknoten waren den Schurken zur Beute ge⸗ 
Ne und dabei hatte er ihnen auch noch eigenhändig den 
chlüſſel zum Geldſchranke ausliefern müſſen, weil ſie gedroht, 
n todtſchlagen zu wollen, wenn er ſich weigere. 


Lier geſattelt werde,“ drängte Maitland. „Ich will nach der 
teisftadt hinüberreiten und ſofort Polizei und Gericht in Be⸗ 

wegung ſetzen. Nur durch ſchnelles Handeln läßt ſich ein Erfolg 

erreichen. 5 

8 Fünf Minuten ſpäter beſtieg Maitland das Reitpferd des 
utsheren und ſprengte davon. 


XXVI. 
Als Melanie Rettberg die Zeilen Maitland’s überlas, worin 
er ihr die Rückkehr ihres Bruders meldete, war fie ſehr beſtürzt, 


„Geben Sie Befehl, Herr Teßner, daß mir ſofort ein 


= 


auf dieſen ein braunes waſſerdichtes Zelttuch, ſowie der Kodh- | Graf Moltke fuhr ſpäter mit dem Prof. Schweninger mit dem 


keſſel aufgeſchnallt. Die Sohlen der Stiefel find mit Alumi⸗ 
nium⸗Nägel beſchlagen. Die beiden Soldaten wurden nach Been⸗ 
digung des Diners in den Speiſeſaal befohlen und vom Fürſten 
einer eingehenden Beſichtigung unterzogen. 

An dem Diner nahmen außer dem Kaiſer und dem Fürſten⸗ 
paare der Generalmajor von Pleſſen, der Hof- und Haus⸗ 
marſchall von Lyncker, die Flügeladjutanten, unter ihnen Graf 
Moltke, Kontreadmiral von Senden-Bibran und Prof. Schwer 
ninger theil. Bei der Tafel ſaß die Fürſtin zur Rechten des 
Kaiſers, neben der Fürſtin Generalmajor von Pleſſen; links 
neben dem Kaiſer hatte Fürſt Bismarck Platz genommen, neben 
dem letzteren Kontreadmiral von Senden⸗Bibran. Nach dem 
Diner, das aus zwölf Gängen beſtand, hatte der Kaiſer eine 
längere Unterredung mit dem Fürſten im gelben Salon. Beide 
ſaßen im eifrigen Geſpräch miteinander, während die Fürſtin, 
die Flügeladjutanten, Profeſſor Schweninger und Dr. Chryſander 
ab und zu gingen. Der Kaiſer rauchte eine Havanna⸗Cigarre, 
der Fürſt eine lange Pfeife, die ihm der Kaiſer im Jahre 1890 
ſchenkte. Bei dieſem intimen Zwiegeſpräch trank Fürſt Bismarck 
auf das Wohl des Kaiſers ein Glas von dem hiſtoriſchen „Stein⸗ 
berger“, welchen ihn der Kaiſer geſchickt hatte; letzterer that dem 
Fürſten ebenfalls im Steinberger Beſcheid. 

Bei Anbruch der Dunkelheit wurden der Bahnhof und die 
dem Schloſſe zunächſt liegenden Gebäude in höchſt geſchmack⸗ 
voller Weiſe illuminirt. Auf dem Raſen eines unweit des 
Bahnhofs belegenen Gartens waren durch Tauſende von Lampions 
die Namenszüge „Wilhelm II.“ und „Bismarck“ dargeſtellt. Am 
Bahnhof herrſchte ein lebhaftes feſtliches Treiben. 

Kurz vor 9 Uhr verabſchiedete ſich der Kaiſer von der 
Fürſtin und ging, während Fürſt Bismarck ſeinen Mantel anzog, 
mit Oberſtlieutenant Graf Moltke vorauf; der Fürſt folgte, die 
Küraſſiermütze auf dem Kopf, gleich nach. Vom Schloß bis zu 
dem am Uebergang haltenden Extrazug bildete Feuerwehr mit 
Petroleumfackeln Spalier. Als der Kaiſer ſichtbar wurde, drängte 
das Publikum ungeſtüm unter Hurrahrufen vor. Der Kaiſer 
drückte dem Fürſten in ſichtlicher Bewegung lange die Hand und 
ſtieg dann in den Salonwagen, aus deſſen Fenſter er noch nach 
dem Fürſten ſah, dieſem wiederholt Abſchiedsgrüße zuwinkend. 
Unter ſtürmiſchen Hochrufen der Menge erfolgte um 9 Uhr 8 
Min. die Abfahrt. 

Nachdem der kaiſerliche Sonderzug den Blicken entſchwun⸗ 
den, wandte ſich Fürſt Bismarck ſeinem Wagen zu. In dieſem 
Moment durchbrach die Menge die Abſperrung und umringte 
jubelnd den greifen Staatsmann, bis dieſer den Wagen beftiegen 
hatte. Nur langſam vermochte ſich der Wagen durch die dichten 
Reihen des Publikums den Weg nach dem Schloſſe zu bahnen. 


und der Wunſch, ſobald wie möglich Aufklärung zu erhalten, 
une ihr die unter Maitlands' Anfrage haſtig hingeworfenen 
orte. 

Melanie löſchte das Licht, legte ſich zu Bett und ahnungs⸗ 
los, daß das Verbrechen ſie in doppelter Geſtalt umſchwebte, 
ſank ſie in Schlummer. Wie lange derſelbe gedauert, wußte ſie 
nicht, aber ihr Erwachen war von Schrecken begleitet. Es war 
ein Licht im Zimmer und ſie unterſchied zwei Männer, deren 
Geſichter unter einer ſchwarzen Florhülle verborgen waren. Der 
eine von ihnen, eine hünenhafte Geſtalt, ſtreifte die Florhülle 
zurück, um in durſtigen Zügen ein Glas Waſſer hinunterzu⸗ 
ſtürzen, welches auf dem Nachttiſche ſtand. Melanie war regungs⸗ 
los dagelegen, die Angſt hatte ihre Kehle zugeſchnürt. In dem 
Augenblick aber, wo fie die Geſichtszüge des Trinkenden deut⸗ 
licher unterſchied, richtete ſie ſich mit einem leiſen Schrei der 
Ueberraſchung empor und ihren Lippen entfuhr der Ausruf: 
„Herr Rölling!“ 

Der Angerufene, welcher ebenſowenig wie ſein Begleiter 
darauf gefaßt war, das Zimmer bewohnt zu finden, zuckte zu⸗ 
ſammen. Haſtig den Flor wieder über ſein Geſicht ziehend, 
ſtürzte er lautlos auf das Bett zu und erhob unter einem leiſen 
Fluche die mit einem Brecheiſen bewaffnete Hand zum tödtlichen 
Schlage. 

Melanie faltete die Hände mit flehender Geberde. Sie 
bot in ihrer Schönheit und unſchuldsvollen Jugend ein ſo rüh⸗ 
rendes Bild, daß ein Herz von Stein dazu gehört hätte, ſie in 
dieſem Augenblicke erbarmungslos hinzumorden. 

„Sie kennen mich?“ ziſchte der Mann. 

„Ja, ich kenne Sie,“ ſtammelte ſie, „ich bin Melanie 
Rettberg.“ 

„Edmund's Schweſter!“ murmelte Rölling und ließ die be⸗ 
waffnete Hand langſam herabfinken. 

Wohl kannte er Melanie, welche er bei ihrem Bruder ein 
paar Mal geſehen, aber er hatte ſie hier ſo wenig geſucht und in 
ihrem Nachtgewand und mit dem aufgelöſten Haar erſchien ſie 
ihm ſo ganz anders, daß erſt ihr Name ihm den Schlüſſel zum 
Wiedererkennen ihrer Züge lieferte. 

„Das fügt ſich unglücklich!“ flüſterte er. „Die Schweſter 
meines Freundes wäre die letzte, der ich etwas zu Leide thun 
würde. Wenn ich aber Ihres Lebens ſchone, und Sie verhelfen 
mir dafür hinter Schloß und Riegel, Fräulein, ſo wären Sie, 
bei meiner armen Seele! noch ſchlimmer als ich!“ 

„Ich will nie ein Wort gegen Sie ausſagen, ſo wahr Gott 
mir helfe!“ betheuerte Melanie leiſe. „Aber — was Sie auch 


um 11 Uhr 59 Minuten nachts abgehenden Perſonenzuge nach 

Berlin. Ueber die prachtvolle Illumination der kleinen Ort⸗ 

ſchaft hat ſich der Kaiſer, der dieſelbe vom Balkon des Schloſſes 

aus betrachtete, ſehr gefreut. 
Tolitiſche Tagesſchau. 

Die dem Reichstag nunmehr zugegangene Vorlage des 
Bundesraths über den Handels- und Schifffahrts⸗ 
Vertrag zwiſchen dem Reich und Rußland iſt 
ein umfangreiches Aktenſtück, 99 Seiten groß Oktav zählend. 
Dem franzöſiſchen Text des „Practé de commerce et de navi- 
gation entre I' Allemagne et la Russie“ — man hat dieſe 
Sprache gewählt, um „Interpretationen“ eines ruſſiſchen Textes 
durch untergeordnete rujfiihe Behörden vorzubeugen — iſt die 
deutſche Ueberſetzung gegenübergeſtellt. Zunächſt iſt der Ver⸗ 
tragstert zum Abdruck gebracht, ſodann folgen auf 57 Seiten 
die Tarife, daran ſchließen fih das Schlußprotokoll und der 
diplomatiſche Schriftwechſel über Finnland. Dieſen rund 100 
Seiten Vertrag hat die Reichsregierung eine 85 Seiten ſtarke 
Denkſchrift beigegeben. An die allgemeine Einleitung ſchließt 
ſich eine Ueberſicht über die deutſche Ausfuhr nach Rußland in 
den Jahren 1892 und 1893. Nach einer kurzen Kommentirung 
des Vertragstextes werden die ruſſiſchen und deutſchen Einfuhr⸗ 
zölle einer eingehenden Erörterung unterzogen. Mit einer Kom⸗ 
mentirung der Beſtimmungen über Zollabfertigungsverfahren und 
Grenzverkehr und die Abmachungen betr. Finnland ſchließt die 
Denlſchrift. 

Selbſt in Börſenkreiſen regt ſich die Unzufriedenheit mit 
der Zuſammenſetzung der Mitglieder für die Wäh⸗ 
rungsenque te. So ſchreibt die „B. B.⸗Ztg.“: Am Donner⸗ 
ſtag findet die Eröffnung der Währungsenquete ſtatt — in⸗ 
zwiſchen hallt auch die Provinzpreſſe von ſcharfer Mißbilligung 
der Art wider, wie die Zuſammenſetzung erfolgte. Bisher hatte man 
die Vorſtellung, daß eine Enquete eine unbefangene, aber nicht 
eine befangene Unterſuchung darſtelle. Die engliſche Enquete 
enthielt 6 Bimetalliſten und 6 Goldwährungsleute — die deutſche 
6 Bimetalliſten und 10 Währungsleute. Warum die Regierung 
ihre urſprüngliche, allſeitig gebilligte Abſicht aufgab, neben die 
Hauptvertreter beider Parteien eine ausſchlaggebende Zahl „Un⸗ 
partetiſcher“ zu ſetzen, warum fie von vornherein das Vertrauen 
zur Enquete dadurch untergrub, daß fie einer Partei das Ueber⸗ 
gewicht gab, darauf ſucht man vergeblich Antwort. Wie man 
hoffen kann, Mittel zur Hebung und Fixirung des Silberwerthes 
zu finden, um die nun auch von der Regierung tiefbeklagte 
Silberentwerthung zu beſeitigen, wenn man diejenigen in der 
Mehrheit ſetzt, welche ſolche Mittel prinzipiell abweiſen, das iſt 


in dieſem Haufe vorhaben mögen — verſprechen Sie mir, daß 
Sie auch das Leben Anderer ſchonen wollen.“ 

„Ich habe meine Hand noch nie mit einem Morde be⸗ 
fleckt,“ erwiderte Rölling, „und hoffentlich wird's auch hier ohne 
ſolche traurige Nothwendigkeit abgehen. Was nun Ihr Ver⸗ 
ſprechen anlangt, ſo will ich der Schweſter meines Freundes 
Glauben ſchenken.“ 

Er trat vom Bette zurück und beſprach ſich eine Weile 
flüſternd mit ſeinem Genoſſen, welcher Einwendungen zu erheben 
ſchien. 

„Bleiben Sie ruhig, Fräulein, es geſchieht Ihnen nichts,“ 
wandte fich Rölling wieder an das zitternde Mädchen, worauf 
er durch die Balkonthür verſchwand und nach einiger Zeit mit 
einem dritten Manne zurückkehrte, deſſen Geſicht ebenfalls von 
ſchwarzem Krepp umſchletert war. 


„Und nun, Fräulein, ſtehen Sie auf und kleiden Sie ſich 
an,“ flüſterte Rölling. „Meine Begleiter find nicht ſo ver⸗ 
trauende Leute wie ich; fie wollen Sie hier nicht zurücklaſſen, 
ſondern beſtehen darauf, daß Sie mit uns gehen, ſobald wir 
unſer Geſchäft beſorgt haben. Beeilen Sie ſich und ſeien Sie 
ohne Furcht, denn es wird Ihnen kein Lied geſchehen.“ 

Das Licht auslöſchend, ſchlich er mit ſeinen beiden Ge⸗ 
noſſen auf den Korridor hinaus. Der Zuletztgekommene mit 
dem Namen „Don Carlos“ blieb draußen vor Melanie's Thür 
als Wache zurück. Noch immer wie halb gelähmt von dem aus⸗ 
geſtandenen Schrecken, ſtand Melanie auf, um ſich anzukleiden, 
ſo gut es im Finſtern ging; in ihrer ſeltſamen Situatlon, wo 
ſie wußte, daß es ſich um ein Verbrechen handle, welches ſie 
ſchweigend geſchehen laſſen mußte, kam ſie ſich vor, als habe ſie 
ſelbſt Antheil daran, obgleich fie es nicht zu hindern vermocht 
hätte; ein einziger lauter Schrei würde ihr das Leben gekoſtet 
haben, ohne die Einbrecher von ihrem Vorhaben zurückzuhalten. 
Noch war ſie mit dem Ankleiden nicht ganz fertig, da öffnete 
ſich auch leiſe die Thür und ihr Wächter trat ein. 


„Vorwärts jetzt, es iſt Zeit!“ raunte er ihr zu. 
Sie leiſe auf und verhalten Sie ſich ftil, ſonſt —“ 

Er ergriff ſie am Arme und führte ſie geräuſchlos die 
Treppe hinab und durch die geöffnete Hausthür ins Freie. Am 
Ende der Pappelallee wartete ein mit zwei Pferden beſpannter 
Wagen; daneben ſtand ein Mann, welcher auf die Pferde acht 
gab. Nachdem Melanie den Wagen beſtiegen, begab ſich ihr 
Begleiter wieder nach dem Hauſe, und kehrte nach einer Weile 
mit Rölling und deſſen Genoſſen zurück. Alle drei waren mit 


„Treten 
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— Das Begräbniß der bei der Kataſtrophe auf der „Bran⸗ 
denburg“ Verunglückten fand in Kiel am Dienſtag Nachmittag 
von der Kaſerne des See- Bataillons aus ſtatt. Die gefammte 


Intereſſe der Landwirthſchaft an der Sicherung und billiger Ueber⸗ 
mittelung der Düngeſalze, theilte u. a. auch mit, daß die in Preußen 
vorhandenen Mengen dieſer Salze auf 80 Milliarden Centner geſchätzt 
werden und für 2000 Jahre ausreichten, um unſere Landwirthſchaft zu 


ſchwer zu begreifen. In den agrariſchen Kreiſen herrſcht natür⸗ 
lich die größte Unzufriedenheit und Erregung, aber auch Handel 
und Induſtrie, ſoweit ſie nicht im Banne der exaltirten Gold⸗ 


leute ſtehen, find nicht befriedigt. Daß z. B. weder ein Textil⸗ 


verſorgen. Gegen die 


orlage ſprachen die Abgg. Gotheim und Dr. 


Bevölkerung Kiels nahm an der Leichenfeier theil. Den Leichen⸗ 


Induſtrieller, noch überhaupt ein im praktiſchen indufttiellen | Langerhans (freiſ), Dr. Schultz, Wallbrecht und Schmie⸗ | zug eröffnete das Mufikkorps der Matroſendiviſion, dann folgten 0 
Leben ſtehender Sachverſtändiger berufen iſt (mit Ausnahme des | Jon ab e eee e e ee in der neun mit Flaggen und Kränzen ausgeſchmückte Leichenwagen, 0 
Geh. Raths Leuſchner), iſt ein ſcweres Verſehen der Regierung.] werde ausgebeutet werden und erblickten darm einen ſchweren Agri welche die Särge für die Einzelgräber bargen. Ihnen ſchloſſen 3 
— Diejenigen Geheimräthe, welche die merkwürdige „Enquete“ in Privatrechte. Für die Vorlage ſprachen die wo v. Köliben ſich acht ſchwarz drapirte Privatwagen mit den übrigen Särgen 
hauptſächlich zuſammenbrachten, werden eine ähnliche Wirkung [und v. Puttkamer (konſ.), En gels NP m Walle und an. Hinter denſelben ſchritten Marine⸗Oberpfarrer Langheld, ie 
erleben wie die „Unterhändler“ des öſterreichiſchen Handels den Fall de bnang der Bee e le ge A e A der katholiſche Oberpfarrer Wieſemann mit den nächſten Fami 8 
vertrages, mit denen fie denſelben, mancheſterlichen Strang | beutung der Lager und Exportbeſchränkung. Abg. Brandenburg lienangehörigen einher, es folgten der Statlonschef, Admiral a 
ziehen. (Centrum) verlangte Entſchädigung der Privatbeſitzer. Miniſter von [Knorr als Vertreter des Kaiſers, der Kommandant der „Bran⸗ 1 
In mehrere Blätter iſt die Nachricht übergegangen, daß die A e — 9 j 0 1 f 1 5 A ee ds ER Sl denburg“, der Geſchwaderchef Koeſter, der Oberwerftdirektor € 
2 ege erreichen ſei, e. ie 3 Pr 
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mung über den ruſſiſchen Handels vertrag der 
Stimme enthalten werde, um dadurch eine Reichstagsauflöſung 
herbeizuführen. Nunmehr erklärt der „Vorwärts“, daß die Nach⸗ 
richt falſch ſei, die Fraktion werde geſchloſſen für den Handels⸗ 
vertrag ſtimmen. Wie die Nachricht entſtanden iſt, das erzählt 
der „Vorwärts“ in ſeiner bekannten geſchmackvollen Weiſe: „Ein 
horchendes Langohr war vorigen Freitag dadurch auf die Probe 
geſtellt, daß man ſeinen hochentwickelten Horchwerkzeugen aus 
weiter Entfernung ein vertrauliches Geſpräch zuflüſterte. Das 
Langohr hat die Probe vorzüglich beſtanden und theilte brühheiß 
einer Anzahl von Zeitungen die Nachricht mit, daß die ſozial⸗ 
demokratiſche Fraktion ſich bei dem Votum über den ruſſiſchen 
Handelsvertrag der Abſtimmung enthalten und dadurch die Auf: 
löſung des Reichstags erzwingen wird.“ 

Welche Getreideüberſchwemmung der ruſ⸗ 
ſiſche Handelsvertrag bringen würde, geht aus fol⸗ 
gender Meldung der „Voſſ. Ztg.“ aus Odeſſa hervor: „Die 
Getreidevorräthe wachſen beſtändig, trotzdem im Hafen eine leb⸗ 
hafte Befrachtung vorgeht. Wenn die Zufuhr ſich nicht ver- 
mindert, dürften die Getreidevorräthe in Odeſſa Ende dieſer 
Woche gegen 30 Millionen Pud betragen. (Das wären alſo 
nicht weniger als rund 490 000 Tonnen!)“ 

Ein neues anarchiſtiſches Attentat wird ſchon 
wieder aus Paris gemeldet, das mit beſonderer Feigheit ins 
Werk geſetzt war. Ein „Reiſender“ war am 20. Februar früh 
in einem Gaſthof der Rue St. Jacques abgeſtiegen, entfernte 
fih aber bald, um nicht wiederzukommen. Als die Wirthin, 
Frau Calabreſi, die Zimmerthür öffnete, explodirte eine daran 
befeſtigte Bombe — die wie die Henry'ſche einer Sardinen⸗ 
büchſe glich. Die Wirthin wurde durch die Sprengſtücke ſchwer, 
zwei Inſaſſen des Gaſthofes wurden leicht verwundet. Man 
hofft, den unbekannten Reiſenden zu entdecken, da fein Signale⸗ 
ment bekannt iſt. Es ſtellt ſich immer mehr heraus, daß dieſe 
fortgeſetzten Schreckensthaten nicht, wie die Soztaliſtenblätter 
glauben machen möchten, Handlungen von geiſtesverwirrten 
Leuten find, ſondern einer anarchiſtiſchen Verſchwörung ent⸗ 
ſpringen, deren Anſtifter in London fitzen. 

Wie aus Belgrad gemeldet wird, iſt gegen den Mi⸗ 
niſter Nikolajewitſch durch mehrere unbekannte Perſonen ein 
Attentat verübt worden, über welches nähere Nachrichten noch 
ausſtehen. Sechs des Verbrechens Verdächtige find verhaftet 
worden. 

Nach Meldungen aus Rio de Janeiro hat das Bom⸗ 
bardement wieder begonnen. Gerüchtweiſe verlautet, der Re⸗ 
gierungskreuzer „Nictheroy“ beabſichtige, die Flotte der Auf⸗ 
ſtändiſchen zu bekämpfen und habe Freiwillige aus Bahia außer⸗ 
halb der Bat gelandet. Die Kaffeepflanzer find unzufrieden, 
da die Aushebung der Nationalgarde die Arbeiten hindere. 

Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
19. Sitzung vom 20. Februar 1894. 
Das Haus tritt in die erſte Leſung der Vorlage betreffend die 
Aufſuchung und Gewinnung der Kali- und Magneſiumſalze ein. Han⸗ 
delsminiſter Freiherr v. Berlepſch begründete die Vorlage mit dem 


Säcken beladen, deren Inhalt einen metallenen Klang von ſich 
gab, als die Säcke im Wagen untergebracht wurden. 

Die vier Männer ſtiegen ein, Rölling nahm auf dem vor⸗ 
deren Sitze ſeinen Platz neben Melanie, ergriff Zügel und 
Pettſche und — fort ging es in ſcharfem Trabe. 

Kein Wort ward unterwegs geſprochen. Als Rölling be⸗ 
merkte, daß Melanie ohne Mantel war, hüllte er ſie zum Schutze 
gegen die Nachtkühle ſchweigend in eine Decke. 

Nach längerer Fahrt traten die Thürme und die Häuſer⸗ 
umriſſe der Kreisſtadt aus der Dunkelheit hervor. Rölling um⸗ 
fuhr die Stadt in den verſchiedenſten Richtungen, bis der Wagen 
endlich vor einem Gehöfte Halt machte, deſſen Einfahrtsthor jo: 
gleich wie von unſichtbaren Händen geöffnet wurde. Im Hofe 
ſtiegen Melante's Begleiter ab und verſchwanden mit ihren Laſten 
im Hauſe. Rölling half ihr vom Wagen und führte ſie in ein 
Zimmer, in welchem ein Licht brannte. 

„Ich habe alſo Ihr Wort, Fräulein,“ begann er, „daß Sie 
nichts zu meinen Ungunſten ausſagen werden.“ 

„Keine Silbe, womit ich einen Verrath an Ihnen begehen 
könnte, ſoll über meine Lippen kommen, wenn es ſich nur um 
das Eigenthum und nicht um das Leben Anderer handelt, das 
verfichere ich auf meine Ehre!“ 

„Gut, gut, damit bin ich zufrieden,“ nickte Rölling. „Und 
nun ſehen Sie, was ich da habe.“ 

„Dies hier iſt der Wechſel, den Ihr Bruder gefälſcht hat. 
Der feine Herr, der ſich dieſe Nacht im Göllnitzer Herrenhauſe 
einquartiert hatte, bewahrte ihn ſorgfältig auf, um Ihren Bruder 
ins Zuchthaus zu bringen, falls er nicht an Ihnen zum Ver⸗ 
räther werden wollte.“ Lächelnd drehte er den Wechſel zu— 
ſammen und hielt ihn wie einen Fidibus ans Licht. Im Nu 
ging der Hauptbeweis von Edmund's Verbrechen in Flammen auf. 

„Da iſt noch ein kleiner Zettel,“ fuhr Rölling fort, „auf 
welchem Ihr eigener Name ſteht.“ Wahrſcheinlich ſollte er auch 
bei irgend einer Schurkeret mitſpielen.“ Ehe er auch dieſes 
Papier der Flamme überlieferte, zeigte er es Melanie und dieſe 
erkannte auf dem abgeſchnittenen Streifen die Zeilen wieder, die 
ſie geſtern Abend an Maitland geſchrieben hatte. 

„Und dieſes Stück Papier,“ ſchloß Rölling, auf ein drittes 
Blatt weiſend, „iſt eine Art Sündenbekenntniß, das Maitland 
Ihren Bruder unterzeichnen lieſt. Auch das geſchah, um Sie in 
ſeine Gewalt zu bekommen. Es möge den Weg ſeiner beiden 
Vorgänger wandeln.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


tionen, Etat der Bergwerke. 
Deutſcher Reichstag. 
54. Sitzung vom 20. Februar 1894. 

Die Berathung des Kolonialetats wird beim Etat für Kamerun 
fortgeſetzt. Beim Etat für Oſtaſrika vertheidigte Abg. Dr. Lieber 
(Centrum) die ablehnende Haltung des Centrums gegenüber dem An⸗ 
trage Ehni gegen das Sklavenhalten. Letzteres könne nur allmählig 
beſeitigt werden. Auch Abg. Schall (konſ.) trat den Bebel'ſchen Aus⸗ 
führungen, namentlich dem gegen die Miſſionen, entgegen. Direktor 
Dr. Kayſer ſagte Ahndung wegen der Vorgänge in Kamerun zu, 
wenn ſich die Berichte darüber beſtätigen. Nei der Sklavenaus⸗ 
fuhr durch die Firma Wölber u. Brohm treffe die Regierung keinerlei 
Verſchulden. Abg. Graf Arnim (Reichsp.) bedauerte, daß der Reichs⸗ 
kanzler kein Wort des Tadels gegen den Kanzler Leiſt in Kamerun ge⸗ 
habt. Der Reichskanzler wiederholte, er könne niemand ungehört ver⸗ 
urtheilen. Abg. Bebe! (Soziald.) ſuchte dem Chriſtenthum feine Kultur⸗ 
miſſion abzuſprechen. Beim Etat für Südweſtafrika erklärten die Abgg. 
Dr. Hammacher (nationallib.) und Graf Arn im (Reichsp.), daß 
Francois nach alledem was vorgegangen, nicht der richtige Mann am 
richtigen Platze ſei. Direktor Kay ſer theilte mit, daß auch nach Süd⸗ 
weſtafrika ein Unterſuchungskommiſſar entſandt ſei. Der Etat für Süd⸗ 
weſtafrika wird genehmigt. Morgen 1 Uhr: Anträge betreffend die 
Handlungsgehilfen und das Hauſirgewerbe. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 20. Februar 1894. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer traf am Dienftag früh um 
8 Uhr in Oldenburg ein und begab ſich, von der Bevölkerung 
mit Jubel begrüßt, nach dem großherzoglichen Palais. Um 10½ 
Uhr ſetzte der Kaiſer die Fahrt nach Wilhelmshaven fort. Dort 
traf er zu der feſtgeſetzten Stunde um 11 Uhr 30 Min. in Be⸗ 
gleitung des Prinzen Heinrich mittels Sonderzuges ein. Auf 
dem Bahnhof war die Admiralität, der kommandirende Admiral 
Frhr. von der Goltz an der Spitze, zum Empfange anweſend. 
Der Kaiſer begab ſich dann mit dem Prinzen Heinrich zu Wagen 
durch die reich geflaggten und geſchmückten Hauptſtraßen der 
Stadt zu dem Exerzierſchuppen, um dort der Vereidigung der 
Rekruten beizuwohnen. In den Straßen bildeten die Schulen 
Spalier, während die Marinetruppen, die den Kaiſer mit Hurrah 
begrüßten, vor ihren Kaſernen Aufſtellung genommen hatten. 
Das Wetter war prachtvoll bei leichtem Froſt. Nach der Ver⸗ 
eidigung hielt der Kaiſer an das geſammte im Exerzierſchuppen 
der Matroſenartillerie verſammelte Maſchinen- und Heizerperſonal 
folgende Anſprache: Er nehme Veranlaſſung, dem geſammten 
Perſonal fein tiefſtes Beileid auszuſprechen über das neuliche 
Unglück, ſein Auge beobachte nicht nur, was über Deck, ſondern 
auch was unter Deck geſchehe, er könne dem Maſchinenperſonal, 
welches jetzt in den Vordergrund trete, nur ſeine höchſte Aner⸗ 
kennung ausſprechen, er habe daher auch befohlen, daß die in 
ihrem Berufe an Bord der „Brandenburg“ Verunglückten mit 
allen militäriſchen Ehrenbezeugungen beſtattet würden. Wenn 
das Maſchinenperſonal, welches anerkannt das vorzüglichſte aller 
Nationen ſei, fortfahre, dieſe Kaltblütigkeit und Pflichttreue an 
den Tag zu legen, würde es ſtets ſeiner Anerkennung und ſeines 
kaiſerlichen Dankes gewiß ſein. Nach dieſer Anſprache brachte 
Admiral Oldekop ein Hoch auf den Kaiſer aus. — Nach Beſich⸗ 
tigung des Panzerſchiffes „König Wilhelm“ folgte der Kaifer 
einer Einladung zum Frühſtück im Offizierkaſino. 

— Der Prinz Ernſt von Sachſen-Altenburg hat ſich durch 
einen Sturz vom Pferde eine Verrenkung des Hüftgelenkes zu⸗ 
gezogen, deren Wiederherſtellung vorausſichtlich mehrere Wochen 
in Anſpruch nehmen wird. Prinz Ernſt nahm am Sonntag auf 
der Rennbahn Reitübungen vor. Das Springen über eine Hürde 
war ihm 5 Mal ganz gut gelungen, beim 6. Anlauf aber bäumte 
ſich das Pferd plötzlich auf und überſchlug ſich ſo ungünſtig, daß 
Prinz Ernſt unter das Roß zu liegen kam. Bewußtlos wurde er 
aufgehoben und ins Schloß getragen. 

— Der „Milit. Pol. Korr.“ zufolge iſt zum Kommandeur 
der 36. Divifion in Danzig der Generalmajor von Häniſch in 
Hannover ernannt worden. 

— Das „Mar.⸗Ver.⸗Bl.“ veröffentlicht in ſeiner jüngſten 
Nummer folgenden kaiſerlichen Erlaß über die Ehrung der Opfer 
des Unglücksfalles auf der „Brandenburg“: „Tief erſchüttert 
von dem Unglücksfalle, der ſich auf meinem Panzerſchiffe „Bran- 
denburg“ am 16. d. Mts. durch einen Bruch eines Ventils der 
Dampfleitung zugetragen hat, beklage ich mit meiner Marine 
den Verluſt ſo vieler braven, ihrem Kaiſer und dem Vaterlande 
bis in den Tod getreuen Männer. Sie find ihrem Berufe zum 
Opfer gefallen und haben ihre Pflicht und Schuldigkeit gethan 
bis zum letzten Athemzuge, wie ich das von dem Perſonal 
meiner Marine, auch hinſichtlich des Maſchinenperſonals, an das 
beſonders hohe Anforderungen herantreten und denen daſſelbe 
ſich allezeit gewachſen gezeigt hat, zu erwarten Anlaß habe. 
Dieſe Opferwilligkeit wird immer ein Zeichen der Nacheiferung 
bleiben, auszuharren da, wo der Beruf hinruft, im Kriege und 
im Frieden. Um das Andenken der in der Ausübung ihres 
Dienſtes Verbliebenen zu ehren, beſtimme ich, daß allen bei der 
Beerdigung die gleichen Ehrenbezeigungen zu erweiſen find, wie 
den vor dem Feinde gefallenen Kombattanten.“ — Nicht ohne 
Abſicht hat der Kaiſer in feinem Telegramm an den Schlffs⸗ 
kommandanten der „Brandenburg“, Kapitän zur See Bende⸗ 
mann, von „Gefallenen“ geſprochen, zu deren Erinnerung 
eine Gedächtnißtafel in der Garniſonkirche zu Kiel geſtiftet 
werden wird; denn bereits vor Jahren, nach dem Untergang 
der Kriegsſchiffe „Eber“ und „Adler“ in der Zeit vom 13. bis 
17. März 1889, betonte der Kaiſer in einer Rede im Offfzier⸗ 
kaſino zu Wilhelmshaven, daß diejenigen Kameraden nicht als 
„verunglückt“ oder „ertrunken“ betrachtet werden müſſen, die 
bis zum letzten Augenblick ihre Pflicht erfüllt haben; vielmehr 
ſei ein derartiger Heldentod dem gleichzuachten, der einen 
Tapferen im Sturm auf eine feindliche Stellung, mit dem Degen 
in der Hand, ereilt. 


Ober⸗Ingenieur Flohr vom „Vulkan“ u. ſ. w. Hieran ſchloſſen 
ſich zahlreiche Offiziere, und zwar diejenigen, welche in der Pa⸗ 
rade ſtanden, in großer Uniform, die übrigen in Paletot mit 
Schärpe. Die Trauerparade ſtellte die erſte Divifion des Ma⸗ 
növergeſchwaders, beſtehend aus den Schiffen „Baden“, „Sachſen“, 
„Bayern“ und „Württemberg“, ſodann folgten die Akademie 
und die Dedoffizier-Schule, die Schiffsdeputationen (je 2 Unter⸗ 
offiziere und 20 Mann) vom „Pelikan“, „Blücher“, „Greif“, 
„Blitz“ und „Hildebrand“, dann die Werftdivifion, die Matroſen⸗ 
divifion, die Torpedo⸗Abtheilung, das See- Bataillon, eine Ab⸗ 
theilung Infanterie, das Mufikkorps des See- Bataillons, die 
Militärvereine mit ihren Fahnen, an der Spitze der Marine⸗ 
Verein Kiel. Der Trauerzug bewegte ſich durch die Feldſtraße, 
die Beſeler Allee und die Holtenauerſtraße nach dem Kirchhof. 
In den Straßen, welche der Zug paſſirte, bildeten Tauſende 
und Abertauſende Spalter. 

— Wegen der Schießauszeichnungen für die Marineinfan⸗ 
terie hat Se. Majeſtät der Kaiſer folgende Ordre erlaſſen: „Ich 
beſtimme, daß die Marineinfanterie an Stelle der bisherigen 
Schützenabzeichen Fangſchnüre nach der für Meine Armee feſt⸗ 
geſetzten Probe, jedoch mit der Kaiſerkrone ſtatt der Königskrone 
anzulegen hat. Die Gewährung von Abzeichen für gutes Schießen 
mit dem Geſchütz, der Schnellladekanone, Revolverkanone und 
dem Marinengewehr behalte Ich Mir vor.“ 

— Der Bundesrath hat in ſeiner Sitzung am Montag in 
der die bereits berichtete Annahme des Handelsvertrages mit 
Rußland erfolgte, auch die Vorlage betreffend des Uebereinkom⸗ 
men mit Rußland bezüglich der Uebernahme Auszuweiſender den 
betreffenden Ausſchüſſen überwieſen und dem Antrage betreffend 
den zollfreien Einlaß der von der medizinſſch⸗hygieniſchen Aus⸗ 
ſtellung in Rom zurückgelangenden Güter freigegeben. 

— Wie die „Poſt“ erfährt, tritt die Silber⸗Enquete⸗Kom⸗ 
miſſion am Donnerſtag unter Vorfitz des Staatsſekretärs des 
Reichsſchatzamtes Herrn v. Poſadowsky-Wehner im Reichstage 
zuſammen. Zu Regierungskommiſſaren find ernannt von der 
deutſchen Reichsbank Geh. Ober⸗Finanzrath Hartung und vom 
Reichsſchatzamt Geh. Regierungsrath von Glaſenapp. Es find 
dies dieſelben Herren, welche im vorigen Jahre Deutſchland 
auf der Brüſſeler Münz⸗Konferenz vertraten. 

— Die Kommiſſion des Reichstages zur Vorberathung der 
vom Centrum beantragten Novelle zur Konkursordnung hat in 
ihrer heutigen Sitzung den früheren Beſchluß, die Forderungen 
der Werkmeiſter, Handwerker und Arbeiter als bevorrechtigte an⸗ 
zuerkennen, in zwetter Leſung wieder aufgehoben. 

— Die freikonſervative Fraktion des Abgeordnetenhauſes 
hat ſich geſtern definitiv konſtituirt. Die Abg. Stengel, v. Zedlitz, 
v. Dziembowskt, v. Tiedemann (Bomft), Schlabitz find, der letzte 
neu, in den Vorſtand, zu Schriftführern die Abgg. Schreiber, 
Lückhoff und Krauſe (Waldenburg) gewählt. 

— Der nationalliberale Abg. Jebſen für Flensburg hat 
für den rumäniſchen Handelsvertrag geſtimmt. Dieſerhalb hat 
ihm der Bund der Landwirthe in ſeinem Wahlkreiſe ein Miß⸗ 
trauensvotum ertheilt. Herr Jebſen hat, nach der „Kieler Ztg.“, 
nunmehr den Rath ſeiner Parteifreunde in Flensburg eingeholt. 
Dieſe haben jetzt nach längerer Berathung beſchloſſen, Jebſen zu 
bitten, ſein Mandat nicht niederzulegen, dagegen weder für noch 
gegen den ruſſiſchen Handelsvertrag zu ſtimmen und ſich der 
Abſtimmung zu enthalten! 

— Kundgebungen zu Gunſten des deutſch-ruſſiſchen Handels⸗ 
vertrages werden heute gemeldet aus Breslau, Königsberg i. Pr., 
Danzig und Bremen. 

— Der bei der Kataſtrophe auf der „Brandenburg“ ſchwer 
verletzte Maſchiniſt Stephany iſt heute Morgen geftorben. 

RER a er 

om, 20. Februar, er Papſt empfing heute den Pfarrer 
Kneipp aus Wörishofen. ‘ mr vr 

Barcelona, 20. Februar. Die fortgeſetzten polizeilichen 
Erhebungen haben ergeben, daß das jüngſte Attentat gegen den 
Gouverneur im Zuſammenhang ſtehe mit einer ausgedehnten 
anarchiſtiſchen gegen das Leben des Gouverneurs gerichteten Be⸗ 
wegung. Sechs Verhaftungen wurden vorgenommen; 60 Per⸗ 
ſonen ſollen in das Komplott verwickelt ſein. 

Petersburg, 20. Februar. Der Kaiſer hat ſich heute ins 
Alexander⸗Newskt Kloſter begeben. 


Trovinzialnachrichten. 

O Eulmſee, 20. Februar. (Lehrerbeſoldung.) Auf das an die 
königliche Regierung in Marienwerder von hieſigen ſtädtiſchen Lehrern 
im vorigen Monat gerichtete Geſuch wegen Regulirung bezw. Auf⸗ 
beſſerung der Lehrergehälter in der Stadt Culmſee iſt den Petenten in 
dieſen Tagen ein günſtiger Beſcheid zugegangen. Nach demſelben beab⸗ 
fihtigt die Regierung den Wünſchen der Lehrer zu entſprechen durch die 
von derſelben vorgeſchriebene Gehaltsſkala, welche für eine Reihe von 
Städten von der Bedeutung Culmſees geeignet und deshalb in der Durch⸗ 
führung begriffen iſt. Die Lehrer beabſichtigen nun, ſich nochmals an 
die königliche Regierung zu wenden mit der Bitte, zu veranlaſſen, da 
die neue Beſoldungsordnung ſchon mit dem 1. April d. J. in Kraft tritt. 

Culmſee, 20. Februar. (Culmſee'er Volksbank.) Am Sonnabend 
den 24. d. M., nachmittags 4 Uhr, findet eine ordentliche Generals 
verſammlung der Culmſee'er Volksbank J. Scharwenka u. Co. im Lokale 
des Herrn 2 Scharwenka ſtatt. 

Culm⸗Thorner Kreisgrenze, 19. Februar. (Opfer der Kälte.) Der 
Schuhmacher Wend aus Kuſowo, Regierungsbezirk Bromberg, befand ſich 
geſtern auf der Chauſſee nach Thorn. Unterwegs ſetzte er ſich ermüde 
auf einen Stein und ſchlief ein. Ein vorbeifahrender Beſitzer bemerkte 
den dort Sitzenden und wollte ihn ermuntern; derſelbe war jedoch ſchon 
ſteif gefroren. Mit aller Gewalt wurde nun W. auf den Wagen gelegt 
und ins nächſte Haus geſchafft, wo man ihn endlich durch vieles Reiben 
Yin Leben zurückrief. Leider find dem W. beide Füße und eine Hand 
erfroren. 

Culm, 19. Februar. (Maul: und Klauenſeuche.) Unter dem Rind‘ 
vieh des Gutes Wrotzlawken iſt die Maul⸗ und Klauenſeuche ausge 
brochen, und unter dem Rindvieh des Gutes Glauchau iſt dieſelbe Seuche 


erloſchen. 
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Strasburg, 18. Februar. (Unglücksfal.) An der Halteſtelle zu 
Brody » Damms Ne heute der Sion see 


5 Räder, ſodaß ihm beide Beine am Knöchel durchſchnitten 


die „us dem Kreiſe Schlochau, 19. Februar. (Bei dem Orkan) ift auch 
att erühmte Königskiefer im Belauf Pollnitz II gefallen. Der Baum 
als e in einer Höhe von 18 Metern noch einen Durchmeſſer von mehr 
1 Meter und wird von Forſtleuten auf 250 Jahren geſchätzt. Der 
ſtgehalt beträgt 26 Meter. 
h dla 48 dem Kreiſe Flatow, 19. Februar. (Von ſchweren Schickſals⸗ 
gen) iſt eine Beſitzerfamilie in P. betroffen worden. In kurzen 
Zwiſchenräumen ſind die fünf erwachſenen Töchter geſtorben. 
bo tuhm, 19. Februar. (Konſervativer Verein.) Die Bildung eines 
in lervatıyen Vereins für den Kreis Stuhm iſt in der zu dieſem Zwecke 
„getern nach dem „Deutſchen Haufe“ einberufenen Verſammlung zu 
ande gekommen. Zum Vorſitzenden wurde Herr Landrath v. Schmeling 


Ewäglt. 
Lofalnachrichten. 
Thorn, 21. Februar 1894. 
Mair (Berfonalveränderungen in der Armee). Wittko, 
alor vom pomm. Pion.⸗Bat. Nr. 2, unter Verſetzung in die 1. Ing. 
uſp., zum Ing.⸗Offizier vom Platz in Danzig ernannt. Scholtz, 
auptm. vom pomm. Pion.⸗Bat. Nr. 2, von der Stellung als Komp.⸗ 
bei entbunden. Eichmann, Pr. It. vom Garde⸗Pion.⸗Bat., in das 
zomm. Pion.⸗Bat. Nr. 2 verfegt. Frhr. v. Hauff, Sek.⸗Lt. vom 
„Jarde⸗Ulan.⸗Regt., in das Ulan.⸗Regt. von Schmidt (1. pomm.) Nr. 4, 
4 Kriiger, Sek.⸗Vt. vom Ulan.⸗Regt. von Katzler (ſchleſ.) Nr. 2, in 
& Ulan.⸗Regt. von Schmidt (1. pomm.) Nr. 4, verſetzt. Kummer, 
ek.⸗Lt. vom Inf.⸗Regt. von Borcke (4. pomm.) Nr. 21, unter Beförde⸗ 
dung zum Pr. Lt. und Stellung à la suite des Regts., als Erzieher zur 
Haupt⸗Kadettenanſtalt kemmandirt. Broeer, Unteroff. vom Inf.⸗Regt. 
den Borcke (4. pomm.) Nr. 21, zum Port.⸗Fähnrich befördert. Beamte 
er Militärverwaltung: Bloedow, Zahlmeiſter vom 3. Bat. Inf.⸗ 
egt. Nr. 141, zum 1. Bat. Fuß⸗Art.⸗Regts. Nr. 11 verſetzt. Im 
eurlaubtenſtande: v. Trotta gen. Treyden, Hauptm. von der Reſ. 
es Inf.⸗Regts. von Borde (4. pomm.) Nr. 21 (Freiburg), zu den Offi⸗ 
zieren des 1. Aufgedets 2. Garde⸗Landw.⸗Regts. verſetzt. Krahn I., 
Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des Landw.⸗Bezirks Thorn, zum 
Hauptm. befördert. Küntzel, Pr.⸗Lt. a. D. im Landw.⸗Bezirk Dt. Eylau, 
zuletzt von der Inf. 2. Aufgebots des Landw.⸗Bezirks Thorn, in der 
ben dee und zwar als Pr.⸗Lt. mit einem Patent vom 4. November 1885 
ei der Landw.⸗Inf. 1. Aufgebots wieder angeſtellt. Preuß, Vizefeldw. 
dom Landw.⸗Bezirk Breslau zum Sek.⸗Lt. der Reſ. des Inf.⸗Regts. 
don der Marwitz (8. pomm.) Nr. 61 und Dammann, Vizefeldw. vom 
Landw. Bezirk Woldenberg zum Sek.⸗Lt. der Reſ. des pomm. Pion.⸗Bat. 
r. 2 befördert. 

— (Provinziallandtag). Den Mitgliedern des weſtpreuß. 

Propinziallandtages iſt bereits eine Reihe von Vorlagen für die am 

Februar beginnende Seſſion zugegangen. Es befinden ſich darunter 
er Hauptetat und die Spezialetats der Provinz, der Verwaltungsbericht 
des Herrn Landesdirektors und des Provinzialausſchuſſes, eine Reihe 
don Rechnungsſachen und Vorlagen wegen Erhöhung der Subvention 
für die Landwirthſchaftsſchule zu Marienburg von 1500 auf 4500 Mk. 
Se wegen Aufnahme einer Anleihe von 10 Mill. Mk. durch Ausgabe 
Ins oder Aprocentiger Antheilſcheine zur Verſtärkung der Mittel der 
Provinzialhilfskaſſe. Für den Provinzialausſchuß iſt eine Erſatzwahl 
vorzunehmen, da Herr Oberbürgermeiſter Pohlmann⸗Graudenz wegen 
einer angegriffenen Geſundheit ſein Amt niedergelegt hat. Der Haupt⸗ 
etat der Provinz pro 1894/95 ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 
6575 300 Mk. ab, darunter in Einnahme 1 200 100 Mk., in Ausgabe 
1262 000 Mt. Extraordinarium. Die außerordentlichen Einnahmen 
werden aus der Provinzial⸗Hilfskaſſe vorgeſchoſſen. Von den außer⸗ 
ordentlichen Ausgaben entfallen 600 000 Mk. als zweite Rate auf den 
Bau der Provinzial⸗Irrenanſtalt zu Conradſtein bei Pr. Stargard, 
600 000 Mi. auf Prämien für den Bau von Kreischauſſeen; 12000 Mt. 
ſind zur Vollendung der Ausſchmückung des Landeshauſes, 50 000 Mk. 
zur Verlängerung des Münſterwalder Flügeldeiches angeſetzt. — Die 
pro 1894/95 zu entrichtenden Provinzialſteuern betragen nach dem Etat 
63893 Mk. (13,4 pCt. der direkten Staatsſteuern), 2139 Mk. mehr als 
nach dem vorjährigen Etat. 

— (Zum ruſſiſchen Handels vertrage.) Im Anſchluß 
an die Dirſchauer Verſammlung fand am Montag im Schützenhauſe zu 

anzig eine zweite Provinzialverſammlung zur Beſprechung des ruſſiſchen 
Handelsvertrages ftatt, welche gleichfalls eine Reſolution zu Gunſten des 
ruſſiſchen Handels vertrages annahm. 

— (Neue Reichsbanknebenſtelle.) Am 1. März wird in 
Meſeritz eine von der Reichsbankhauptſtelle in Poſen abhängige Reichs⸗ 
banknebenſtelle mit Kaſſeneinrichtung und beſchränktem Giroverkehr er⸗ 

net werden. 

— (Arbeiternoth) berrſcht noch immer in ländlichen Kreiſen 
unſerer Oſtprovinzen. Das Arbeits⸗Nachweiſe⸗Bureau des Vereins zur 

eſſerung der Strafgefangenen in Berlin hat nun erklärt, daß es in der 
dude ſei, landwirthſchaftliche Arbeiter in jeder Zahl zu entſenden. Es 
tet um Angaben darüber, welcher Lohn bei freier Station gewährt 
wird, welche Anforderungen geſtellt werden und ob auch Leute gebraucht 
erden können, die nicht zu mähen, wohl aber mit Pferden umzugehen 
derſtehen. Seit dem 10. d. Mis. hat Herr Amtsrichter Matthies in 

arienwerder in der dortigen Umgebung neun Stellen mit entlaſſenen 
| efangenen aus Berlin beſetzen können. Der Berliner Verein veraus⸗ 
lagt das Reiſegeld, welches für den Verein vom Lohn ſich abziehen zu 
aſſen, die Ueberwieſenen ſich vorher verpflichten müſſen. 

— (Das 50 jährige Bürger jubiläum) feiert am 23. ds. 
Herr Böttchermeiſter Paul Lange. 

— (Silberne Hochzeit.) Der Kreisbote Herr Zindel begeht 
am 25. ds. mit feiner Ehefrau das Feft der ſilbernen 97 
. (Bund der Landwirthe.) Geſtern Nachmittag 4 Uhr 
— im Nicolai'ſchen Lokale eine Berfammlung der Kreisabtheilung Thorn 
R Bundes der Landwirthe ftatt, deren Tagesordnung die Wahl des 
funtsvorſtandes bildete. Es hatten ſich nur etwa 40 Herren einge⸗ 

nden und der ſchwache Beſuch gab dem Vorſitzenden der Kreisabtheilung, 
errn von Wolff⸗Gronowo, Beranlaſſung, für die Zukunft um regere 
eilnapme an den Verſammlungen zu bitten. Darauf hielt der Vor⸗ 
fei ende eine kurze Anſprache. Es ſei jetzt gerade ein Jahr verfloſſen, 
8 der Bund der Landwirthe ſich auf der Tivoliverſammlung in Berlin 
N ildet Habe, Die Verhältniſſe hätten ſich inzwiſchen für die Landwirth⸗ 
feat nicht gebeſſert, ſondern verſchlechtert. Dem Bunde der Landwirthe 
i Em viele Feinde erſtanden und auch die Regierung habe keine freund» 
gi e Stellung zu ihm genommen; es fei ſogar im Reichstage vom Re⸗ 
erungstiſche dem Landwirthsbunde der unbegründete Vorwurf gemacht 
b daß er Demagogie treibe. Die Landwirthe ſeien ſtets treue und 
de e Unterthanen geweſen und würden es bleiben. Zur Bekräftigung 
m forderte Redner die Anweſenden zu einem Hoch auf Se. Majeftät 
ges Kaiſer auf, welches dreimal durch den Saal brauſte. Der Vorſitzende 
5 achte dann der ſoeben ftattgefundenen diesjährigen Generalverſamm⸗ 
bebe des Landwirthsbundes in Berlin. Die Betheiligung an der General⸗ 
jan mmlung ſei noch ſtärker geweſen wie an der konſtituirenden Ders 
der Hung im vorigen Jahre, und das trotz aller Anfeindungen, welche 
weit und erfahren habe und denen er noch immer ausgeſetzt ſei. Einen 
8 Beweis dafür, daß es nicht, wie die Gegner behaupteten, mit 
deff Wunde zurückgehe, gebe das ſchnelle Anwachſen der Mitgliederzahl 
auf bon; die bereits auf 178 939 geſtiegen ſei. Erfreulich ſei, daß auch 
Solider; dies lahrigen Oeneralverſammlung wieder volle Einigkeit über die 
darität der Intereſſen der Groß⸗ und Kleingrundbeſitzer geherrſcht 


®; es ſei den Gegnern nicht gelungen, zwiſchen Klein⸗ und Groß⸗ 
Pundbefig einen Keil zu treiben. Wenn der Bund der Landwirthe bis⸗ 


ire urn weiter erreicht hätte als die Einigkeit zwiſchen Klein⸗ und 
von grundbefißern zu feſtigen, jo wäre das allein ſchon genug. Herr 
der) Wolff ging noch des Näteren auf die Verhandlungen der General⸗ 
ausführung im „Feenpalaſt“ und in „Kellers Feſtſälen“, über die wir 
255 ührlich berichtet, ein und hob hervor, daß namentlich von Klein⸗ 
por elißern bittere Klagen gegen die Regierung und gegen die Handels⸗ 
erh = die uns nun auch den ruſſiſchen Handelsvertrag beſcheert habe, 
Re 8 en wurden. Bezüglich des ruſſiſchen Handelsvertrags bemerkte 
großer daß das „Berliner Tageblatt“ die Landwirthe des Oſtens mit 
ſuber Wichtigkeit darauf hinweiſe, daß ihnen auch die erleichterte Aus ⸗ 
in gon friſchem Gemüfe zu Gute käme. Aus unſerer Gegend werde 
* Gemüse nach Rußland eingeführt, unſere Landwirthe würden alſo 

ch erleichterten Abjag von Gemüſe nach Rußland keinen Pfennig 

ehreinnahme haben. — Es ſchloß ſich hieran eine längere Debatte, in 


Sri Bei dem 
Übzuge dienſtlich beſchäftigt, glitt er aus und kam mit den Beinen 


welcher zunächſt Herr Beſitzer Krüger ⸗Altthorn das Wort nahm. 
Aus dem Beſuche dieſer Verſammlung dürfe man nicht auf ein geringes 
Intereſſe der Landwirthe unſerer Gegend an dem Bunde ſchließen. 
Das Intereſſe ſei groß, der Landwirth ſei aber zum Beſuch abgelegener 
Verſammlungen ſchwer zu bewegen. Es müßten daher Verſamm⸗ 
lungen auf dem Lande abgehalten werden. Gerade der kleine Land⸗ 
wirth nehme lebhaften Antheil an der Bewegung. In den Ver⸗ 
ſammlungen auf den Dörfern dürften aber die Großgrundbeſitzer nicht 
fehlen, damit das Band zwiſchen Groß⸗ und Kleingrundbeſitzern immer 
enge geknüpft werden. — Herr Donner⸗Knappſtädt ſprach gleichfalls 
den Wunſch aus, daß öfters Verſammlungen auf dem Lande anberaumt 
werden. Von anderer Seite wurde darauf hingewieſen, daß es ſich 
empfehlen würde, ſolche Bundesverſammlungen in Verbindung mit land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereinsſitzungen abzuhalten. — Es wurde beſchloſſen, 
daß am 17. März nachmittags 3 Uhr eine Verſammlung in Gurske 
ſtattfinden ſoll, wo am ſelben Tage auch eine landwirthſchaftliche Vereins⸗ 
ſitzung abgehalten wird. In der Anberaumung weiterer Verſammlungen 
will man dem wachwerdenden Intereſſe folgen. — Hierauf entſpann ſich 
eine Erörterung über die Frage, wie die Mitgliederbeiträge am beſten 
einzuziehen find. Herr Oberamtmann Krech⸗Althauſen, Borfigender 
der Kreisabtheilung Culm, machte hierbei einige Mittheilungen über die 
Organiſation der Culmer Kreisabtheilung, in der Vertrauensmänner das 
Einziehen der Beiträge beſorgen. Auch Herr Krech empfiehlt öftere An⸗ 
beraumung von Verſammlungen auf dem Lande. Dadurch würde die 
Sache des Bundes auch in unſerer Gegend mehr an Boden gewinnen. 
Im Herzen ſeien nicht 178 000, ſondern Millionen von Landwirthen 
Mitglieder des Bundes. — Nun ſchritt man zur Vornahme der auf der 
Tagesordnung ſtehenden Wahl des Kreisvorſtandes. Im vorigen Jahre 
waren für den Kreis Thorn zwei Vorſteher gewählt worden, einer für 
den Amtsgerichtsbezirk Thorn und einer für den Amtsgerichtsbezirk Culmſee. 
Aus praktiſchen Gründen wurde dieſe Theilung des Kreiſes aufgehoben. 
Aus der Wahl ging hervor: Herr von Wolff⸗Gronowo als Vorſteher 
und Herr Beſitzer Krüger⸗Altthorn als Stellvertreter. Die Herren 
Wegner⸗Oſtaszewo und Donner⸗Knappſftädt lehnten eine Wahl in den 
Borftand ab. Herr Krüger hatte gewünſcht, daß nur Vertreter des Groß⸗ 
grundbeſitzes in den Vorſtand gewählt würden, da die Großgrund⸗ 
beſitzer die Offiziere und die Kleingrundbeſitzer die Soldaten in der 
Armee des Landwirthsbundes ſeien, er ließ ſich jedoch zur Annahme 
der auf ihn gefallenen Wahl bewegen. — Zum Schluß brachte Herr 
Donner⸗Knappſftädt zur Sprache, daß von einem weſtpreußiſchen 
landwirthſchaftlichen Verein mit geringer Mehrheit eine Reſolution zu 
Gunſten des ruſſiſchen Handelsvertrages gefaßt worden ſei. Die Ver⸗ 
ſammlung beſchloß als Proteſt hiergegen eine Reſolution, welche erklärt, 
daß der ruſſiſche Handelsvertrag zu verwerfen iſt, da der kleine Nutzen, 
welchen er für die Induſtrie in Ausſicht ſtellt, die der Landwirthſchaft 
drohenden ſchweren Schäden nicht entfernt aufwiegt. Die Annahme 
dieſer Reſolution erfolgte einſtimmig. — Herr Oberamtmann Krech⸗ 
Althauſen machte noch auf die Provinzialverſammlungen des Bundes der 
Landwirthe am 22. d. M. in Graudenz und am 23. in Danzig auf⸗ 
merkſam. In beiden Berfammlungen werden die Herren von Ploetz 
und Bauerngutsbeſitzer Lutz aus Bayern ſprechen. Es ſei anfänglich 
nur eine Provinzialverſammlung im Norden der Provinz geplant ge⸗ 
weſen; auf ſeine, Redners Veranlaſſung habe man aber noch eine zweite 
Provinzialverſammlung mehr nach dem Süden, nach Graudenz gelegt. 
Herr Krech forderte zu zahlreichem Beſuche der Graudenzer Verſamm⸗ 


lung auf. Sie gebe Gelegenheit, etwa vorhandene Wünſche auszuſprechen. 


Die Bahnverbindung fei jo günſtig, daß Beſucher aus unſerer Gegend 
abends wieder zu Hauſe ſein könnten. — Hiernach wurde um 6 Uhr die 
Verſammlung geſchloſſen. 

—a (Freiwillige Feuerwehr.) In der am vergangenen 
Montag ſtattgefundenen Vorſtandsſitzung wurde beſchloſſen, die General⸗ 
verſammlung, in welcher auch die Vorſtandswahl erfolgen ſoll, zum 
10. März einzuberufen. Auf Antrag des Direktors, Herrn Borkowski, 
wurde beſchloſſen, ein neu erfundenes Mundſtück für Standrohre, das 
gleichzeitig als brauſenähnliche Waſſerſpende dient, in zwei Exemplaren 
anzuſchaffen. i 

— (Ungariſche Magnaten-Kapelle) Wir machen auf 
die am Donnerſtag und Freitag im Artushofſaale ftattfindenden Konzerte 
der ungariſchen Magnaten⸗Kapelle aufmerkſam. Die Kapelle hat zuletzt 
unter großem Beifall in Danzig in der „Börſe“ konzertirt. Der Kapell⸗ 
meifter, der k. k. Muſikdirigent Fatyol Lajos ift im Beſitz des Künſtler⸗ 
zeugniſſes des Konſervatoriums zu Leipzig und verſchiedener anderer 
Auszeichnungen. 

—a (Waſſerleitung und Kanaliſation.) Im Stadt⸗ 
bauamt II ftanden heute Termine an zur Vergebung der Lieferung von 
5000 To. Bortlandcement und von Erd⸗, Maurer⸗ und Rohrleitungs⸗ 
arbeiten. Letztere Arbeiten ſind in 5 Loſen getheilt. Eingegangen ſind 
für die Arbeiten 8 Offerten. Meiſtfordernder iſt Herr Ciechanowski⸗ 
Thorn, Mindeſtfordernder Gotze u. Niedermeier⸗Stettin. Für die Liefe⸗ 
rung von Portlandcement waren gleichfalls 8 Angebote eingegangen. 
Die Höchſtforderung ſtellte die Stettiner Portlandcementfabrik, die Mindeſt⸗ 
forderung Grishof in Stettin. 

—a (Zum Verkauf) des Mühlenetabliſſements in Pr. Leibitſch, 
bisher den Herren Siemens und Halske in Berlin gehörig, hat heute im 
Bureau des Herrn Juſtizrath Scheda Termin angeſtanden. Das Meiſt⸗ 
gebot gab Herr Stadtrath Kittler mit 120 500 Mk. ab. 

— (Betition) Mit Bezug auf die in der geſtrigen Nummer 
unter dieſer Spitzmarke gebrachte Notiz geht uns von Herrn Zugführer 
Freundt die Erklärung zu, daß er weder der Verfaſſer noch der Abſender 
der Petition iſt und daß auch die Angabe von einer „gegen die Ent⸗ 
nahme von 67 Millionen Mark aus dem Invalidenfonds proteſtirenden 
Petition“ nicht zutrifft. 

— (Schwurgericht.) Die Beweisaufnahme in der geſtern ver» 
handelten Strafſache gegen Kopiczynski und Genoſſen überzeugte die 
Geſchworenen nur von der Schuld des Hauptangeklagten Joſef Kopiczynski. 
Während ſie die Schuldfragen inbezug auf ihn bejahten, verneinten ſie 
alle übrigen, die ſich auf die anderen Angeklagten bezogen. Dieſem 
Spruche gemäß wurde Joſef Kopiczynski wegen betrügeriſchen Bankerutts 
und Begünftigung von Gläubigern zu 9 Monaten Gefängniß verurtheilt, 
wovon 6 Monate durch die erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt er⸗ 
achtet wurden; die übrigen Angeklagten wurden freigeſprochen. 

In der heutigen Sitzung fungirten als Beiſitzer die Herren Land⸗ 
gerichtsrath Graßmann und Gerichtsaſſeſſor Heinrich. Die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor Gemlau. Als Geſchworene nahmen 
folgende Herren an der Sitzung theil: Beſitzer Gieſe⸗Krottoſchin, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Dentler⸗Gr. Orſichau, Rittergutsbeſitzer v. Oſſowski⸗Montowo, 
Oberinſpektor Krüger⸗Wichorſee, Eiſenbahnbetriebsſekretär Schmidt⸗Mocker, 
Oberpoſtaſſiſtent Morſch⸗Thorn, Kaufmann Loeſchmann⸗Thorn, Beſitzer 
Lau⸗Amthal, Maurermeiſter Dombrowski⸗Strasburg, Dentiſt v. Lyskowski⸗ 
Strasburg, Kreisbauinſpektor Bucher⸗Strasburg, Rittergutsbeſitzer von 
Dzialowski⸗Mirakowo. Zur Verhandlung kam heute die Strafſache gegen 
den Mühlenbeſitzer Julius Rozwadowski aus Zgniloblott wegen wiſſent⸗ 
lichen Meineides. Die Anklage führt folgendes aus: Der Angeklagte 
lieh im Jahre 1888 von der früheren Beſitzerfrau Katharina Schulz aus 
Piwnitz ein baares Darlehn von 200 Mk. Er verpflichtete ſich, das Dar⸗ 
lehn zu einem beſtimmten Zeitpunkte zurückzugeben, kam dieſer Ver⸗ 
pflichtung jedoch nicht nach. Die Schulz klagte deshalb gegen R. mit 
dem Antrage, ihn zur Zahlung der 200 Mk. zu verurtheilen. Ange⸗ 
klagter wandte in dieſem Prozeſſe ein, daß er das Darlehn im Jahre 
1890 an den Ehemann der Schulz zurückgezahlt habe und bekräftigte 
dieſe Behauptung am 26. November 1892 vor dem königl. Amtsgerichte 
zu Briefen mit dem Eide. Dieſer Eid ſoll der Wahrheit zuwider geleiſtet 
ſein, denn thatſächlich ſoll der Angeklagte das Darlehn noch nicht zurück⸗ 
gezahlt haben. Angeklagter behauptet, daß er von der Frau Schulz ein 
Darlehn überhaupt nicht entnommen habe. Dagegen habe er von dem 
Ehemanne der Frau zu zwei verſchiedenen Malen je 100 Mk. geliehen 
und dieſe Beträge habe er an den Ehemann Schulz zurückgezahlt. Er 
beſtreitet, ſich im Sinne der Anklage ſchuldig gemacht zu haben. Durch 
die Beweisaufnahme wurden die Geſchworenen von der Schuld des An⸗ 
geklagten überzeugt und bejahten die Schuldfrage, worauf der Gerichts⸗ 
hof den Angeklagten wegen wiſſentlichen Meineides zu 4 Jahren Zucht⸗ 
haus und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf gleiche Dauer ver⸗ 
urtheilte, ihn auch für dauernd unfähig erklärte, als Zeuge oder Sach⸗ 
e . 9 zu werden. Damit endigte die erſte 
diesjährige Sitzungsperiode. 1 

19 1 971 0 g). Der vielfach vorbeſtrafte Arbeiter Adolf 
Schmidt machte geſtern Abend in einer Kneipe die Bekanntſchaft eines 
aus dem Gefängniß entlaſſenen Mannes, der ſich aus Freude über die 
wiedererlangte Freiheit einen ſtarken Rauſch antrank. Nachdem Schmidt 
mit dem total Betrunkenen die Kneipe verlaſſen, führte er ihn in ein 
Gebüſch am Kriegerdenkmal auf der Culmer Esplanade und beraubte 


ihn des Geldes, das er von dem bei ſeiner Entlaſſung aus dem Ge⸗ 
fängniß erhaltenen Arbeitsverdienſte noch übrig hatte. Schmidt iſt ver⸗ 
haftet worden. 

— (Diebſtahl). Am Montag wurden der Schifferfrau Nuszkowski 
aus dem Hausflur ihrer Wohnung mehrere in einem Schranke auf⸗ 
bewahrte Kleidungsſtücke im Werthe von 50 Mk. geſtohlen. Heute früh 
fand ein Kutſcher des Fuhrunternehmers Gude die geſtohlenen Sachen 
in einem Bündel zuſammengebunden auf einem Wagen auf dem Platze 
gegenüber dem Lazareth. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurden ein goldener Ring in einer Kapſel in der 
Culmerſtraße und zwei Schlüſſel auf dem Altſtädt. Markt. Näheres 
im Polizeiſekretariat. 

— Gon der Weichſel), Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,69 Meter über Null. 
Das Waſſer iſt erheblich gefallen. 


— Erledigte Schulſt elle.) Durch Berufung des Lehrers 
Huhn auf die evangeliſche Lehrerſtelle zu Gr. Konojad im Kreiſe Stras⸗ 
e zum 1. März die 2. Schulſtelle zu Piwnitz im Kreiſe Brieſen 
erledigt. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 6 


Neueſte Nachrichten. 

Hamburg, 20. Februar. Die „Auguſte Viktoria“ iſt heute 
früh 8 Uhr morgens wohlbehalten in Newyork eingetroffen. 

Brüſſel, 20. Februar. Der Staatsanwalt hat heute in 
einer anarchiſtiſchen Druckerei eine Hausſuchung vorgenommen 
und dabei die Nummern zweier anarchiſtiſchen Blätter beſchlag⸗ 
nahmt. 

Brüſſel, 21. Februar. Kapitän Baert ſteht mit einer 
ſtarken Kolonne zur Nilexpedition beſtimmt, zwiſchen Wabelet 
und Ladonob. Unweit Leopoldville wurde Guſtein und 20 
Soldaten niedergemetzelt. 

Paris, 20. Februar. Der Poltzeipräfekt erhielt heute Vor⸗ 
mittag einen „Rababy“ unterzeichneten Brief, in dem er be⸗ 
nachrichtigt wurde, daß im Hotel „Esperance“ in der Rue 
Foubourg Saint Martin eine Bombe niedergelegt ſei. Der 
Polizeipräfekt überzeugte ſich ſofort von der Richtigkeit der An⸗ 
gabe. Der Direktor des Laboratoriums begab ſich an Ort und 
Stelle und erwog daſelbſt, wie die Bombe zu entfernen ſei, ohne 
einen Unglücksfall anzurichten. Es gelang auch, die Bombe, ohne 
daß ſie explodirte, fortzuſchaffen. Der Name „Rababy“ iſt auch 
der der Perſon, welche geſtern die Bombe im Hotel in der Rue 
St. Jacques gelegt hatte. Man glaubt, beide Bomben gehören 
zu denen, welche die Anarchiſten infolge der letzten Hausſuchungen 
fortſchafften und zu beſeitigen verſuchten, weil ſie nicht länger 
der Ueberwachung der Polizei ſich entziehen zu können glaubten. 
Dem Vernehmen nach ſchrieb Rababy auch an den Polizei⸗ 
kommiſſar in der Rue Faubourg St. Martin und benachrichtigte 
m daß er ſich im Hotel „Esperance“ aus Liebesgram tödten 
wolle. 


Verantwortlich für die Nebaktion: Heinr. Wartmann in Thorn 
— —. . . . LZ 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
21. Feb.] 20. Feb. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Wehe Banknoten p. Kaſſa 219 —10219— 
Wechſel auf Warſchau kurz .. + 1217—80 1 217—80 
Preußiſche 3 %%, Konſols 86—90 | 86—80 
Preußiſche 3½ % Konſols. .. 101 —50 1 101—50 
Preußiſche 4 % Konſolss. 1077510770 
alniſche fandbriefe 4½ % 67—30 67—10 

olniſche Liquidationspfandbriefe — — 
eftpreußiſche Pfandbriefe 3½ %. 97—50 97—40 
Diskonto Kommandit Anth eile 18930 185-60 
Oeſterreichiſche Banknoten . 1168-55 163—25 

Weizen gelber: Mau. 14375143 


ul! EREEEFRERFEE SETERTIPTEN > 
J n Neivuoin  «. lerkeite Aermeinern e 1 617 


Rog * „ 2 nn 5 5 11097 1709 
i 3 rn 126—50 
, OT 


+ 1188-25 1127—75 


CCC 
Rübdl: AprilMai . . 2. 2 2 [ 44-50] 4430 
e 45—40 45 — 40 
Spü tus An ua eh BE Li 
e EA EN N 51—60 | 51—40 
Wer loke 0, EDER 390 ee 
Te ee ee NT 35—80 


6ubüg f 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pet. reſp. 4 pCt. 
Königsberg, 20. Februar. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 


pCt. ohne Faß, matter. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 49,75 Mk. 
Gd., nicht kontingentirt 30,25 Mk. Gd. 


Thorner Marktpreiſe 


vom Dienſtag den 20. Februar. 


36—50 


niedr. Ihöchſter 8 niedr. Ihöchſter 

Benennung Preis. Benennung Preis. 

49214 8 
Weizen . . 100 Kilo 12/50 | 13 00 Hammelfleiſch 1 Kilo] — 80 — 90 
Roggen „ 1100011 50 Eßbutter . | „ 2001 2120 
Merten 807, 1400 15 00 Cie. . . Schock] 2140| — —. 
afer!⸗ . 10% 1400 | 14 50 Krebſe 2 4 
troh(Richt⸗⸗ „ 500 5 50 Aale 1 Kilo ——I—|— 
F 500] 5 60 [Breſſen „ —701—— 
bſen A 1400 18 00 ſ[Schollen . | „ — 1 — — 
Kartoffeln 50 Kilo] 160 1 80 au: Neige 2 — 1-1 
Weizenmehl. „ 606013 40 Karauſchen „ — 242 — 
Roggenmehl. „ 560 9 20 Barſche „ — 801 1100 
Brot. 2 ½ Kl. ——— 50 Zander „, 150) — — 
Rindfleiſch Karpfen „ le 
v. d. Keule. 1 Kilo] 100] — —[Maranen „ I——1-1- 
Bauchleiſe | „ 80 Waffe. 
Kalbfleiſchh „ — 80] 120 Milch 1 Liter — 10 — 12 
5 0 Br 1110] — |—|Betroleum . | „ 20 — 22 
Geräuch. Speck. 1140 | — Spiritus. Fa Bee 
Schmalz. „ 11601 — - „ (denat.) „ — 1 — 40 


Der Wochenmarkt war mit Fleiſchwaaren, Geflügel, Fiſchen und 
allen Zufuhren von Garten⸗ und Landprodukten mittelmäßig beſchickt. 
Die Preiſe stellten ſich für Erzeugniſſe des Gartenbaues, der Geflügel⸗ 
zucht, für Wild wie folgt: Kohlrabi 35 Pf. pro Mandel, Blumenkohl 
30—40 Pf. pro Kopf, Wirſingkohl 10—40 Pf. pre Kopf, Weißkohl 
10-50 Pf. pro Kopf, Rothkohl 10—50 Pf. pro Kopf, Peterſilie 30 
bis 40 Pf, pro Pack, Porrey 20—60 Pf. pro Mol, Schnittlauch 
5 Pf. pro Bundch., Zwiebeln 10 Pf. pro Pfd., Mohrrüben 4—5 Pf. 
5 Pfd., Wruden 4 Pf. pro Stück, Sellerie 10-20 Pf. pro Knolle, 
etti ö Pf. pro 2 Stück, Meerrettig 20—40 Pf. pro Stange, Aepfel 
91 n 7 f 6085 pro Pfd., 1 alte 1,30 
D „ „lunge 1, x 7 5 
25 er, But 500 a 4. Mk. pro Paar, Tauben 80 Pf 


Donnerſtag am 22. Februar. 
Sonnenaufgang: 7 Uhr 4 Minuten. 
Sonnenuntergang: 5 Uhr 24 Minuten. 
Kirchliche Nachrichten. 
Freitag den 23. Februar. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Abends 6 Uhr: Paſſionsandacht. Herr Pfarrer Jacobi. 
Orgelvortrag: Ernſte Motive von F. Mendelsſohn. 


Es hat Gott dem Allmächtigen 
über Leben und Tod gefallen, den 
Bureauvorſteher 


Rudolf Wiesing 


am 19. Februar er. im Alter von 
42 Jahren zu einem beſſeren Leben 


abzurufen. 
Dies zeigen tiefbetrübt um ftille 
Theilnahme bittend an 
die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Freitag 
den 23. d. M. nachmittags 4 Uhr 
vom Trauerhauſe Klein⸗Mocker, 
Schützſtraße 17, aus ſtatt. 


Oeffentliche 


freiwillige Verſteigerung. 

Freitag den 23. d. Mts. 
vormittags 10 Uhr 

werde ich vor der Pfandkammer des Königl. 

Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
einen Poſten Winter⸗ und 
Sommer⸗Damenmäntel, Ka⸗ 
potten, Trikotblouſen, Kopf⸗ 
tücher, eine Spieldoſe, 6 
Mille Cigaretten, 285 Fla⸗ 
ſchen Cognac und Rum, jo: 
wie eine amerik. Taſchenuhr 

öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 

verſteigern. 

Thorn den 21. Februar 1894. 

Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 


Freitag den 23. d. Mts. 
vormittags 9°/, Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
ein Zweirad 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn den 21. Februar 1894. 
Bartelt. Gerichtsvollzieher. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Freitag den 23. Februar 1894 
vormittags 10 Uhr 
werde ich an der Pfandkammer des Königl. 

Landgerichts hierſelbſt 
1 Grauatſchmuck, beitehend 
aus Collier nebſt Anhänger, 
Broche, Ohrringe und Kamm, 
1 Korallen⸗Armband, zwei 
goldene Ringe, 1 Frucht⸗ 
ſchale (Alfenid) und | Teppich 


zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn den 21. Februar 1894. 


Sakolowsky, Gerichtsvollzieher. 


Die Kantine 


des Pommerſchen Pionier⸗Bataillons Nr. 2 
ſoll zum 1. April 1894 verpachtet werden. 
Offerten ſind an den Vorſitzenden der Kan⸗ 
tinenkommiſſion Hauptmann Adams, welcher 
auch mündlich Auskunft ertheilt, zu richten. 
Für den Zuſchlag iſt Geſtellung einer Kaution 
von 2000 Mark Bedingung. 


Die Kantinenkommiſſion. 


Anderer Unternehmungen halber muß mein 


handlung von E. F. Schwartz. 


. 


“Vic 


Montag den 26. Fehruar, abends 8 Uhr 


in der Aula der Bürgerschule: 


me CONCERT 


zum Besten eines Feierabendhauses für Lehrerinnen in Westpreussen. 


„Das Märchen von der schönen Melusine“ 


für Solostimmen u. gemischten Chor von Heinrich Hofmann. 


— 


Nummerirte Plätze à 2 Mk., Stehplatz à 1 Mk. in der Buch- 
Textbücher an der Kasse. 


torıa-Theater. | 


* 


Gaſtſpiel des Marienwerder Stadtthenter-Enfembles. 


Direktion: A. Alexander. 
Robitäten- und Ausſtattungs-Tournee durch Oſt. u. Weſthreußen. 
Montag den 26. u. Dienſtag den 27. Februar: 
u Sensations-Lustspiel-Novität. 
Lieblingsſtück Seiner Majeſtät des Kaiſers. 


Repertoirſtück des Adolf⸗Ernſt⸗Theaters zu Berlin: 


Charley's Tante. 


Luſtſpiel in 3 Akten von Brandon Thomas. 
n Szene geſetzt vom Direktor A. Alexander genau nach den Ausführungen des 


J 
Adolf-Ernit-Theaters. 


Dieſe Vorſtellung fand auf Allerhöchſten Befehl vor einiger Zeit im Neuen 


Palais zu Potsdam in Gegenwart Seiner Majeſtät des Kaiſers und der Kaiſerin ſtatt. 


ünzlicher An 


grosses Lager 


bis zum 1. April d. Is. geräumt ſein. * 


Katholischer "Gesellen Vereil 
zu Thorn. 


Oſterbeichte 


am Sonnabend den 24. d. M. abends 
7 Uhr in der St. Jakobskirche. 
Sonntag 8 Uhr morgens: 


Gemeinſame hl. Kommunion. 
Der Präſes. 


Artushof . 


BEE Donneritag den 22. und Freitag 
den 23. Februar: 


Grosse Concerte 


der berühmten und preisgekrönten 


Ungarischen 


Naonaten-Kapelle 


unter Leitung des K. K. Muſikdirigenten 


Fatyol Lajos. 


Anfang 8 Uhr. 19 185 60 Pf. 

1 3 ind in der 
Billets a 50 Pf. Egerer dg 
des Herrn Duszynski, Breiteſtr., zu haben. 


Ganze Logen 6 Mark, 
beliebe man gefälligſt bei Herrn Meyling, 
Artushof, zu beſtellen. 

ſind auf eine ſichere 


6000 Mk. Hypothek zu vergeben. 


Zu erfragen in der Exped. dieſer Zeitung. 


Ich verkaufe daber von heute ab zu noch nie dageweſenen ſpottbilligen Rr ganz feſten Preiſen und nur gegen Baarzahlung. Ganz beſonders mache ich auf mein großes Lager 


Winter- und Regenmäntel, Jaquettes und Capes 


aufmerkſam. 


Breiteſtraße 37. Adolph 8 


6 


Eirca 600 obm größere, ſich 
zur Ausführung von Bauten 
eignende 


Feldsteine 


werden möglichſt in der Nähe 
zu kaufen geſucht. 

Offerten mit gleichzeitiger Preisangabe 
ſind zu richten an 


die fiskaliſche Gutsverwaltung 
Lulkau bei Ostaszewo. 


Kantine 


mit 2 Komp. vom 1. März an einen Pächter 
abzugeben, ſowie ein älterer junger 
Mann, der Kaution ſtellt, kann ſich melden. 
Off. 100 an die Expedition dieſer Zeitung. 


Verkäufliche 
Pferde. 


1. Pandur, Goldfuchs⸗Wallach mit Bläſſe 
und weißen Beinen, 1889 geboren vom 
Weltumſegler aus der Anſa 5 
Bordu Knight], eingetragen Union 
Club Nr. 464. 5 

2. Kroat, hellbrauner Wallach, 1889 ge⸗ 
boren vom Weltumſegler aus der 
Baduhild, eingetragen U. C. Ne. 171. 

3. Demceur, hellbrauner Wallach mit 
Stern vom Diedenhofen [Savernade]. 

4. Lax, Stallfuchs⸗Wallach mit Stern und 
weißen Beinen vom Baſil. 

Alle Pferde ſind verläßlich angeritten, in 
guter Kondition, haben viel Gang und 
tadelloſe Beine; werden preiswürdig abge⸗ 
geben. 
von Blücher, Oſtrewitt Weſtpr., 

Bahnſtation, Linie Thorn⸗Inſterburg. 


Heirathsgeſuch. 


Baubeamter, 37 Jahre alt, von ange⸗ 
nehmem Aeußeren, wünſcht ſich zu verhei⸗ 
rathen. Damen, welche geneigt ſind, eine 
Verbindung einzugehen, wollen gütigſt ihre 
Adreſſen nebſt Photographie und Angabe 
des Vermögens unter K. L. 100 bis zum 
1. März Thorn I poſtl. einſenden. Kinder⸗ 
loſe Wittwen nicht ausgeſchloſſen. Ver⸗ 
ſchwiegenheit geſichert. 


Zu kaufen geſucht 
ein junger Bund 
(am liebſten Pudel). 


Gefl. Adreſſen mit Preisangabe unter H. 
an die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Hünchener Loewenbrän, 


Generalvertreter: Georg Voss-Thorn. 


=== Verkauf in Gebinden und 


18 Flaſchen 


Flaschen.. 


für 3 Mark. 


Ausſchank: Baderſtraße Nr. 19. 


Suche für ſofort einen 


Unternehmer 


der das Schlagen von 600 obm 
Pflaſterſteinen übernimmt. 
Offerte erbeten F. Pakoſch. 
Einen geübten und der polniſchen Sprache 
mächtigen 


D 2 
Kanzliſten 
ſucht zum 1. März cr. 
Juſtizrath Scheda. 

Duche per ſofort einen euer: 
, giſchen und im Verband 
wie Treppenarbeiten durchaus 
erfahrenen 


Zimmerpolier. 
Stellung dauernd. 
Suowrazlaw, 17. Febr. 1894. 


R. Volkmann, Zimmermeiſter. 


Cüchtige Bautiſchler 


erhalten dauernde Beſchäftigung bei 
Heinrich Tilk Nachf. 
Thorn II, Bromb. Vorſtadt. 


200 hochfeine 
Harzer 


Kanariennögel, 


Hohlroller, ſowie Nachtigallen⸗Schläger, 
find neu angekommen uud ſtehen bis näch⸗ 
ſten Sonnabend zu billigſten Preiſen im 
Gaſthaus zur blauen Schürze zum Ver⸗ 
Sondermann, 
Vogelhändler aus dem Harz. 


Pensionäre 
nden gute und gewiſſenhafte Aufnahme. 
Tharn, Brückenstr. 16, 1 Tr. r. 


kauf. 


Die Schlosserei 


von 
J. Kwiatkowski, Kl. Mocker, 
„„ Amtsstrasse Nr. 3 
führt ſämmtliche Reparaturen 
gut und billig aus. 
Ein intelligentes Fräulein, douche 
Sprache vollkommen mächtig u. auch etwas 
in der Schneiderei geübt iſt, wird zu einem 
Zjähr. Mädchen nach einer Provinzialſtadt 
Polens von ſofort geſucht. Perſönliche 
Meldungen Tuchmacherſtr. 2, Hof, 2 Tr. 


Hotel Museum. 

H "dt. mit beſcheidenen Anſprüchen, 
Eine Köchin ſauber, fachkundig u. guten 
Zeugniſſen, wird zum 1. März cr. geſucht. 

W. Olkiewiez. 


„ T 
Für ein junges Mädchen 
aus guter Familie wird eine Stelle zur Erler⸗ 
nung der Wirthſchaft oder zur Stütze der 
Hausfrau geſucht. Daſſelbe iſt in der 
Schneiderei wie in allen Handarbeiten geübt. 
Gefl. Off. unter 100 M. in der Expedition 
d. Ztg. erbeten. 
in junges Mädchen, welches die feine 
Küche erlernte, wünſcht Stellung als 
Röchin ſofort. Auch eine Zan dam me 
empfiehlt Gniatezynska, 
Gerechteſtraße 13. 


Junge Damen 


erhalten gründlichen Unterricht in der 
feinen Damenſchneiderei Schloßſtraße 14, 
Frau A. Rasp, vis-à-vis dem Schützenhauſe. 


Friſchen Waldmeister 


empfiehlt M. H. Olszewski. 


Penſionäre 
finden freundliche Aufnahme 


Eulmerftrafe 28, 1 Tr. 


ber- Derein. 
Wohnungsanzeigen. 
Jeden Dienſtag: Thorner Zeitung, 
Donnerſtag: Thorner Preſſe, 


Sonntag: Thorner Oſtdeutſche Zeitung. 
Genaue Beſchreibung der 


Huushef 


Herrn Uhrmacher Lange, 


Ein Grundſtück in guter Lage mit alt⸗ 
eingeführter Bäckerei, 4322 Mark Mieths⸗ 


ertrag, zu verkaufen. 

5 Zimm., 1. Et., 1100 Mk. Baderſtr. 19. 
8 „ 2. Etage 900 Mk. Hofitr. 7. 

6 15 2. 7 800 " 
6 " 3. 7 750 " 
4 „ Parterre 750 „ 
Laden m. Wohnung 700 „ 
4 Zimm., 2. Et., 630 Mk., Culmerſtr. 11. 
6 Zimm., Part., 600 Mk., 1 5 7. 


Brückenſtr. 8. 


Din Part., 450 erberſtraße 18. 
4 „ J. Et., 425 „ Gerberſtraße 18. 
4 „ 2. Gt, 432 „ Strobandſtr. 6. 
3 „ Parterre 400 „ Heiligegeiftfir.11. 
3 Zimm., 1. Et., 370 „ Mauerſtraße 36. 
S nr c 360 „ Mauerſtraße 36. 
3 „ 2. „ 345 „ Gerberſtr. 13/15. 
3 „% Part. 380 „ Mellienſtraße 76. 
ee et, 0 Schulſtraße 17. 
Zwei Ulferbahnſchuppen, 260 Mk., Baderſtr. 10. 
3 „Parterre 240 Mk., Hofſtraße 8. 

Zn Et., 200 „ Coppernikusſtr. 5. 
S ; 200 „ Mellienſtr. 136. 


* 
Comptoir, Part., 200 „ 
2 Zimm., Part., 180 „ 
2 Zimm., Garten, 180 „ Mellienſtr. 98, 
Großer Hofraum, 150 „ Baderſtraße 10. 
Keller, 150 Mk., Grabenſtraße 2. 
Burſchengel., Pferdeſt., 150 Mk., Mellienſtr. 89. 
1 Zimm. 1. Et., 140 Mk., Heiligegeiſtſtr. 6. 
1 Zimm., 136 Mk., Bäckerſtraße 43. 
2 Zimm., 1. Et., 120 Mk., Mellienſtr. 88. 
2 „2. Et. möbl. 40 „ Breiteſtr. 8. 
2 „Part. möbl. 30 „ Schulſtraße 22. 
2 „1. Et. möbl. 27 „ Breiteſtraße 8. 
1 „1. Et. möbl. 21 „ Culmerſtr. 15. 


Rattentod 


(Felix Immisch, Delitzsch) 
iſt das beſte Mittel, um Ratten und Mäuſe 
ſchnell und ſicher zu vertilgen. Unſchädlich 
für Menſchen und Hausthiere. Zu haben 
in Packeten à 50 Pf. bei 
C. A. Guksch in Thorn. 


E. m. Zim. n. Kab. u. Burſcheng. Bache 13. 


Brückenſtraße 4. 
Mauerſtraße 61. 


Druck und Verlaa von C. Dombrowski in Thorn. 


. Wohnungen 
im Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 bei 


Baderſtraße 26. 
Breiteſtraße 17. 


Jakobſtraße 17. 


uhm „ Sreitetahe 37 


Theater Schützenhaus. 


Direktion: H. Krumschmidt. 
Donnerſtag den 22. Februar 1894. 


Eröffnungs-Vorſtellung. 
Gaſtſpiel des ruſſ. Hofſchauſpielers 
Herrn Wilhelm Rinokhoff vom kaiſ. Theater 
in Petersburg. 


Der Gesandtschafts-Attache. 


Luſtſpiel in 4 Akten von Meilhac. 
Preiſe der Plätze: 
Im Vorverkauf: Cigarrenhandlung 
des Herrn Duszynski: Sperrſitz (die erſten 
15 Reihen) 1,50 Mark, 1. Platz 1 Mark, 


2. Platz 75 Pf. 
Sperrſitz 1,75 Mark, 


An der Kaſſe: 
1. Platz 1,25 Mark. 

Dekaden à 12,50 Mark in der Buch⸗ 
handlung des Herrn W. Lambeck. 


Original- Floh-Circus 
im Hotel Museum. 
Geöffnet von nachm. 3 bis abends 9 Uhr. 
Ein möbl. Zim. m. ſep. Eing. z. verm. 

Gr. Mocker, Wilhelmſtr., im Hauſe des 
Bauunternehmers Herrn Röseler. 
Eine Wohnung von 15 Zim. Küche 
und Zubehör, v. 1. April d. J. zu verm. 
. Lüdtke, Bromb. Vorſt. 1. Linie. 


Täglicher Kalender. 


|. $|E 5 

1894. 3 3 
31818 |; 2 

S SAS G&J 
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Hierzu Beilage. 


0 


Beilage zu Nr. 44 der „Thorner Preſſe“. 


Donnerſtag den 22. Februar 1894. 


Mannigfaltiges. 

N (Eine ganze Sammlung von Bülow⸗Anek⸗ 
dten) finden wir in der Wiener „N. fr. Pr.“. So ſcharf⸗ 
zungig und biſſig Hans von Bülow ſich auch über mitlebende 
gonfeler äußern konnte, fo neidlos erkannte er junge aufftrebende 
ne an, und von Eugen d'Albert, der einen ſo glänzenden 
ufſtieg genommen, ſagte er als der Künſtler noch ein Anfänger 
* zu einem Wiener Muſiker: „Merken Sie ſich den Namen 
Albert, Sie werden noch von ihm hören!“ Satyriſche Geiſter 
zogen ihn magnetiſch an, und als ihm einſt ein Wiener Freund 
auf die Frage: „Wie gefällt Ihnen der Pianiſt Herr . 
heiter antwortete: „Dieſer Mann hat eine Technik, die jede Leich⸗ 
Ügkeit mit der größten Schwierigkeit überwindet,“ lachte Bülow 
aus vollem Herzen und fügte hinzu: „Das iſt mein Humor!“ 
Als ihn der Freund während eines Bülow⸗Konzertes im Künſt⸗ 
lerzimmer aufſuchte, fand er dort zu ſeiner Ueberraſchung an 
ervorragender Stelle das Bild der Prima ballerina Fräulein 
erale poſtirt. Ja, ſind Sie denn ein ſolcher Bewunderer der 
anzkunſt?“ fragte ihn der Herr. „Gewiß“, erwiderte Bülow, 
„ich verehre Fräulein Cerale, ſie iſt die einzige Dame in der Hof⸗ 
oper, die nicht distonirt.“ Er ſchickte ſpäter demſelben Freunde 
einem Ungarn) ſeine Photographie mit der Widmung: „B., urnak 
(Herrn B.), von Bülow Janos; Freund ſtummen Geſanges (Ce: 
tale) und Feind aller Rumpel⸗ und Marter⸗Kammerſänger. Zur 
freundlichen Erinnerung an die gemeinſam fortgelächelten Minuten, 
März 1882.“ In einer Wiener Konditorei fiel einſt Herrn von 
Bülow ein junges hübſches Mädchen auf, das ihm graziös die 
Cbokolade zu ſerviren pflegte. Die Wienerin prägte ſich dem 
Gedächtniſſe des Künſtlers ſo anmuthig ein, daß er, einer harm⸗ 
loſe Kaprize folgend, ihr von der Reiſe aus durch längere Zeit 
ſaſt jede Woche einen Brief über ſeine Erlebniſſe ſandte — kurze 
Epiſteln heiteren Inhalts, die inzwiſchen von einem Wiener Kunſt⸗ 
mäcen dem ſchönen Chokoladenfräulein abgekauft worden ſind. 
(Aehnliche Beziehungen hatte Hans v. Bülow in Berlin vor 
einigen Jahren zu einer Verkäuferin in der Selterwaſſerbude an 
der Potsdamer Brücke.) Auch während feiner zahlreichen Reiſen 
pflegte Bülow im Coups Partituren zu leſen. Einmal brachte 
er es ſogar zu Wege, ein ſchwieriges Klavierſtück während der 
Fahrt vollſtändig durchzuſtudiren, worauf er es bei ſeiner An⸗ 
kunft in Wien ſofort im Conzerte mit gewohnter Virtuoſität 
ſpielte. Zu ſeinen merkwürdigſten Eigenheiten gehörte es, Per⸗ 
ſonen, die ihm vorgeſtellt wurden und aus irgend einem Grunde 
feine Abneigung erweckten, rückſichtslos ſtehen zu laſſen und ſich 
ſchleunigſt zu entfernen. So wurde ihm einſt in Kopenhagen ein 
fremder Celliſt vorgeftellt, der nicht blos mit einer großen Künſt⸗ 
lerſchaſt, ſondern auch mit einer rieſigen Naſe begabt war. Bülow 
fixirte ihn einen Moment und ſtürzte dann mit den Worten da⸗ 
von: „Dieſe Naſe ift unmöglich!" Der verblüffte Celliſt wartet 
heute noch, ob Bülow zurückkommt. Ein Freund begleitete 


Bülow auf ſeinen Wanderungen durch die Wiener Straßen, und 
als ihnen die zur Burgwache aufziehende Muſikbande begegnete, 
riß ſich Bülow plötzlich von dem Arme des Herrn los, eilte 


raſch zum Trommelſchläger und begleitete dieſen, ſich dicht an 
deſſen Seite haltend. Er nickte beifällig bei jedem Taktſchlage 
und rief fortwährend: „Ausgezeichnet! Das iſt Rhythmus! So 
iſt's gut!“ Die mitmarſchirenden „Pilger“ waren nicht wenig 
erſtaunt, einen ſo eleganten Begleiter in ihrer Mitte zu ſehen 
und ſchienen nicht übel Luſt zu haben, Bülow ſofort zum „Ehren⸗ 
pilger“ zu ernennen. Auf dem Burgplatze angekommen, lauſchte 
Bülow bei der Uebergabe der Fahne dem Generalmarſch, beugte 
ſich zu großem Erſtaunen des anweſenden Publikums tief zur 
Trommel nieder und horchte, bis der Wirbel verklungen war, 
worauf er aufathmend zu ſeinem Begleiter ſagte: „Das iſt er— 
friſchend! Das rüttelt meine Nerven auf!“ Von einem charakteriſti⸗ 
ſchen Bülow⸗Intermezzo wußte auch Franz Liszt zu erzählen: 
Bülow dirigirte ein Konzert, plötzlich drang zu ſeinen Ohren ein 
Geräuſch, das dem Flügelſchlag eines Vogels glich. Erſtaunt 
wandte er ſich um und gewahrte in der erſten Sitzreihe, gerade 
ihm gegenüber eine Dame, die ſich mit einem mächtigen Fächer 
Kühlung zuwehte. Bülow firirte die Ruheſtörerin, was dieſe 
aber nicht zu beachten ſchien. Endlich legte der Dirigent ent— 
rüſtet den Taktſtock auf das Notenpult und rief laut dem unge: 
betenen Gaſt zu: „Madame, wenn Sie durchaus fächeln müſſen, 
fächeln Sie wenigſtens nach dem Takt!“ 

(In eigener Sache ſchreibt der berühmte 
„Arizona Kicker“) folgendes: Das Garbenbündel, welches 
hiermit gebunden wird, iſt nicht das Werk des Chefredakteurs, 
Herausgebers und Eigenthümers des „Kicker“, welcher gleichzeitig 
die Würde eines Majors, Territorialſenators und Poſtmeiſter— 
ſchafts-Candidaten bekleidet, ſondern ſtammt von der Hand eines 
Ackerbau⸗Sekretärs oder -Redakteurs — wie man will — deſſen 
Salair 7 Dollar pro Woche beträgt und deſſen oberſte Pflicht 
darin beſteht, Biographienfder verſchiedenen Cactusarten zu ſchreiben 
und neue Varietäten von Maulthiergras aufzutreiben. Der 
„Boß“ iſt vor einigen Tagen nach Tombſtone hinübergeritten, um 
daſelbſt der Herausforderung eines Collegen auf eine unbe⸗ 
grenzte Pokerpartie nachzukommen. Der Ausgang iſt für uns 
nicht zweifelhaft, da „Er“ nicht nur der gewandteſte Pokerheros 
Arizonas iſt, ſondern auch ſechs Spiele markirter Karten mit— 
genommen hat. Siegreich wird „Er“ zurückkehren, nicht nur mit 
dem Baarbeſtand des Tombſtoner Collegen, ſondern auch mit 
einer Hypothek von mindeſtens 1000 Dollars auf deſſen Redak⸗ 
tionsgeräthe. Da wir während einer Woche den „Kicker“ unter 
unſerer Verantwortlichkeit zu redigiren haben, wollen wir die 
Gelegenheit benutzen, dieſe Ausgabe zu einer idealen zu geſtalten. 
Unſere erſte Reverenz gilt Oberſt Saunderſon, den unſere idiotiſche 
Bürgerſchaft zum City⸗Clerk gewählt hat. „Oberſt“ war er ja 
nie, es wäre denn über ſeinen Schnapskrug. Welchem Zucht⸗ 
haus er entſprungen iſt, wiſſen wir nicht, aber wir ſind moraliſch 
überzeugt, daß er noch drei oder fünf Jahre zu brummen hatte, 
als er ausbrach. Zu verſchiedenen Malen war er in unſerem 
Redaktionslokal und hat uns hachnaſig behandelt. Es gereicht 
uns zu großem Vergnügen, ihn hiermit als einen affigen, einge— 
bildeten, tropfigen Strohkopf auszudreſchen. Sticht ihn etwa der 


Hafer, ehe der „Boß“ heimkommt, ſo wird er uns im Redak⸗ 
tionsbureau treffen, mit den Füßen auf dem Pult und einer dop⸗ 
pelläufigen Spatzenflinte an der Wand, im Bereich unſerer rechten. 
Als nächſter auf der Liſte kommt der dickwanſtige Wichtigthuer 
Richter Gildersleeve, der ſich und feinen Kohl nur offenbar des⸗ 
wegen anpflanzte, um ſeine Identität zu verlieren. Ob er ein 
Pferd oder eine Kuh geſtohlen hat, oder ob er ſeiner Familie 
durchgebrannt iſt, wiſſen wir nicht, jedenfalls ſieht er aus, als ob 
er alle drei Schandthaten begehen und dazu noch einen blinden 
Mann bis aufs Hemd ausziehen könnte. Wenn wir die Mit⸗ 
glieder des Vigilanzkomités noch dieſe Woche zuſammenkriegen, 
werden wir dafür ſorgen, daß ihm die Weiſung zugehe, ſein Heu 
anderswo zu verdauen. Der Kerl! Als er neulich hier in der 
Redaktion ſaß, äußerte er, ſo daß wir es hören konnten und 
mußten, ein Ackerbauredakteur, der es nicht über mehr als 7 
Dollars per Woche bringen könnte, ſei ein armſeliger Guano 
für Maulthiergras. Er vergaß, daß die Pflugſchar der Zeit lang⸗ 
ſam eingreift, aber daß ſie tief eingreift. Vor ungefähr zwei 
Monaten gab Frau General Caruthers auf Apache Heights eine 
pompöſe Geburtstagsgeſellſchaft. Sie war uns vorgeſtellt worden. 
Wenn wir nun auch kein kratzfüßiger, lobhudelnder Bücklingsmenſch 
find, was man von einem berufstreuen Ackerbau- und Land⸗ 
wirthſchaftsredakteur überhaupt nicht erwarten darf, ſo kannte 
uns doch Frau Caruthers ſehr wohl als einen ehrenwerthen und 
einlabbaren Charakter. Trotzdem ließ fie uns ſeitwärts liegen, 
und wir erfuhren, daß ſie ſich geäußert habe, es würde ihr recht 
peinlich ſein, einen Menſchen unter ihren Gäſten zu haben, der 
im Stande wäre, an ihrem Tiſche einen Kopfkiſſenüberzug aus der 
Taſche zu ziehen, um ſich den Mund zu wiſchen. Wir beugten 
unſer Haupt und verſchluckten das grauſame Kopfkiſſen jchwei: 
gend. Es grauſte uns vom Kopf bis zu den Zehen, und wir 
fühlen uns noch jetzt nicht ganz wohl, aber das große Rad der 
Zeit hat ſich nun auch für Frau Caruthers gedreht. Wir kon⸗ 
ſtatiren mit Vergnügen, daß, bevor ſie hier in die feinſte Geſell⸗ 
ſchaft ſich eindrängte, ſie mehrere Jahre hindurch in einer Stadt 
an den hiſtoriſchen Ufern des Miſſiſſippi in einem untergeord⸗ 
neten Tingeltangel als Chanteuſe und Schenkmamſell angeſtellt 
war. Ihr Herr Gemahl, der uns in der letzten Zeit auch ver⸗ 
ſchiedentlich auf die Hühneraugen zu treten verſucht hat, iſt ein 
Spieler, ein Allerweltsſchwindler und frecher Kerl und wir wollen 
uns lynchen laſſen, wenn er es nicht in nächſter Zeit für ſeine 
Geſundheit zuträglicher hält, ein anderes Klima aufzuſuchen. 
Die Fortſetzung dieſer Liſte findet der geneigte Leſer auf der 
vierten Seite des Blattes und es will uns bedünken, als ob ſie 
nicht minder ſehenswerthes enthalte, als das bereits vorgebrachte. 
Wenn der Herausgeber und Eigenthümer zurückkommt, wird es 
wohl verſchiedene Schießereien abſetzen, doch werden wir uns an 
keiner derſelben betheiligen. Er wird unſere Reſignation auf ſeinem 
Schreibpult liegen finden; wir aber werden weit, weit weg ſein. 
Als Ackerbau- und Landwirthſchafts⸗Redakteur, der ſein Geſchäft ver⸗ 
ſteht, müſſen wir auch wiſſen, was wir in dieſem Falle zu thun haben. 
Ur die Redaktion verantwortlich: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Oeffentliche Verſteigerung. 


Freitag den 23. Februar er. werden 
von vormittags 9 Ihr ab im bhieſigen 
St. Jakobs ⸗Hoſpital Nachlaß ſachen, 
darunter gut erhaltene Mahagoni ⸗ Möbel, 
neue Leib⸗ und Bettwäſche, öffentlich an 
Meiſtbietende verſteigert werden. 

Thorn den 12. Februar 1894. 

Der Magiſtrat. 

Unſere Gasanſtalt hat 


500 Faß Steinkohlentheer 


getheilt oder im ganzen abzugeben. 

Die Verkaufsbedingungen liegen im 
Komtor der Gasanſtalt aus und werden 
auf Wunſch in Abſchrift zugeſandt. 

Angebote mit der Aufſchrift „Angebot 
auf Theer“ werden bis 28. Februar vor⸗ 
mittags Il Uhr entgegen genommen. 

Thorn den 15. Februar 1894. 

Der Magiſtrat. 


rosse Lotterie 

Ziehung am 8., 9., 10. März zu Meiningen. 
35 5000 Gewinne 
darunter Haupttreffer im Werthe von 


50000 Mark 


r ee 
Lose à 1 Mark, Il Lose für 10 Mark, 
28 Lose für 25 Mark 
(Porto und Liſte 20 Pf. extra) 
ſind zu beziehen von der 
Verwaltung der Lotterie für die Kinder- 
heilstätte zu Salzungen in Meiningen. 
In Thorn bei St. von Kobielski, 
Cigarrenhandlung, Breiteſtr. 8. 
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ceord-Arheiter, 
Aufſeher und Vorſchnitter mit guten 
Zeugniſſen, Männer [gute Mäher] Burſchen, 
ädchen reſp. Frauen finden bei hohen 
Accord» ſowie Tagelohnſätzen Stellung für 
die Sommercampagne 94 nachgewieſen durch 


H. Pruss, Thorn, Mauerstr. 22. 
Eine Stube zu verm. Bäckerſtr. 6. 


Ä nesische. Ernte 1893era Mk. 3, 
N 3,60, 4 pr. J. Kilo 
Eigene Einführ ven 
A Zuntz sel Ww] Königl.Hofl. Born, Berlin, Hanbum 


frisch eingetroffen und käuflich in Thorn bei 


Hugo Ola ass. 


vorzüglichster 
Qualität 


Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: 


Kieferne Bretter jeder Art 


nzu billigſten Preiſen. SE 
Julius Kusel. 


Corſets und 


Büstenhalter 


in den neueſten Façons zu billigsten Preiſen empfiehlt 


Minna Mack Nachf., Altſt. Markt 12. 


F. Menzel, 


Thorn. 


\ähmaschinen 


Hocharmige Finger-Tretmaſchinen, 
deuͤtſches Fabrikat 1. Ranges, mit den 
neueſten praktiſchen Verbeſſerungen verſehen, 
ſolid, elegant und von größter Leiſtungs⸗ 
zähigkeit, offerirt unter 3-jähriger Garantie, 
frei Haus und Unterricht, zum Preiſe 
von Mk. 50, 60, 70, 75. Ring- 
ſchiffchen und Wheeler & Wilson Ma- 
ſchinen zu billigſten Preiſen. Theil⸗ 
zahlungen von 6 Mark monatlich an. 
Reparaturen ſchnell gut und billig. 


M. Klammer, Brombergerſtr.84. 
Ammonin, 


beſtes Waſch⸗ und Reinigungsmittel, à Packet 
10 Pf., empfiehlt 


die Drogenhandlung H. Claass. | on 


Druck und Verlag von C. Dombrows 


Prof. Soxhlet’s 
Original⸗ 


Milchkoch⸗Apparate 


empfiehlt 


rich Mueller Nach. 


Sämtliche 


Schmiede- und Stellmacherarbeiten 


werden gut und billigſt ausgeführt von 
J. Kuczynski, Schmiedemſtr., 
Thurmſtraße 10. 
Empfehle mich ganz beſonders als 
eſchlagſchmied. 


ti in Thorn. 


Wumpernickel, 
f. Tafel - Margarine 


per Pfd. 75 Pf. 2 
Bd. Raschkowski, 


Neuſt. Markt. 


Prof. Jägers Wollwäsche! 
Hemden, Jacken, Beinkleider 
und Strümpfe 

F. Menzel. 
Zämmlliche 
Böttcherarbeiten 


werden dauerhaft und ſchnell 
= ausgeführt bei 
H. Rochna, Böttchermeiſter 
im Muſeum (Keller). 


empſiehlt 


empfiehlt 


Bildereinrahmungen 


ſowie ſämmtliche Glaſerarbeiten 
fertigt ſauber und dilligſt an 
die Bau⸗ und Kunſtglaſerei 


E. Reichel, Bacheſtraße 2. 


1 


etall- und Holzsärge 


billigſt bei { 
O. Bartlewski, 


geglerſtraße 13. 
Schmiedeeiserne 


Grabgitter u. Kreuze 


liefert billigſt die Schloſſerei von 
A. Wittmann, Mauerſtr. 70. 


Strebel-Tinte, 
Mein Grundſtück 


Gremboezyn Nr. SI, aus 19 Morgen 
Land und einem Vierfamilienhaus be⸗ 
ſtehend, bin ich willens unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen oder zu ver⸗ 
pachten. C. Polsfuss, Rogowo. 


Ziegelsteine 
1. Klaſſe habe ſtets auf Lager und 
gebe jeden Poſten billigſt ab. 


Gaſtwirth Less, Bromb. Vorſt. 


2199 


Braunkohlen⸗Briketts! 


billigſtes und reinl. Brennmaterial, ſtete 
Kontrolle. (Nachdem ein genügendes Quan⸗ 
tum Briketts gut angebrannt iſt, wird die 
Ofenthüre geſchl., die Gluth hält 24 Stun⸗ 
den an.) 

Beſte ſchleſ. Steinkohlen, Koaks, 
alle Arten Kloben- und Kleinholz offerirt 
Stadt wie Vorſtadt frei Haus 

E. Fischer, 
Brombergerſtraße (Elnfium). 


Ein neuer Atbeitswagen 


— ein⸗ und zweiſpännig — nebſt Pferd 
und Geſchirr zu verkaufen. Wo? ſagt 
Herr Gaſthofbeſitzer Zeyer, Bromberger⸗ 
Vorſtadt, Mellienſtraße, hier. 


Breiteſtr. 35 iſt eine Wohnung, 


3 Zimmer, Entree, Küche, Zubehör und 
Waſſerleitung, vom 1. April zu vermiethen: 
Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. 
9 öbl. Wohnung n. Kabinet u. Burſchengel. 

z. verm. Coppernikusſtr. 41. Wegener, 
1 gut möbl. Zimmer iſt billig zu verm. 
Bankſtraße Nr. 2, im 1. Stock. 
33 möbl. Zim. mit Burſchengel., 1 Tr., 
10 Breiteſtr. 43 vom 1. März zu verm. 
Fin m. Zim. m. Penſion billig z. v. 
erfragen Mauer⸗ und Breiteſtr.⸗ 
Beinen Nr. 10 iſt die 1. Etage 
von ſofort zu verm. Julius Kusel. 
Bromberger Vorſtadt Nr. 46 vom 


e. 


1. April 1894 die rechtsſeitige Parterre⸗ 
Wohnung. Näheres zu erfragen Brücken⸗ 
ſtraße 10. 


Cin Laden mit Wohnung, 2 
3 Zimmer und Küche, ſowie geräumigen 
Geſchäftskeller und Stallung für 1 Pferd 
hat zu verm. H. Nitz, Culmerſtr. 20, 1 Tr. 
Q bisher von EEE Hauptmann ‚Rehm 

innegehabte Wohnung Breiteftr. 37, 
beſtehend aus 6 Zimmern mit Zub., Waſſer⸗ 
leitung und Badeſtube, iſt vom 1. April 
1894 zu vermiethen. 


O. B. Dietrich & Sohn. 


Mahnung, 
Breiteſtr. 37, II. Etage, beſtehend aus 6 
Zimmern, Zubehör, Waſſerleitung und 
Badeſtube iſt vom 1. April ev. früher zu 
vermiethen. Zu erfragen Breiteſtr. 37, II l. 


Ein m. Zim. v. ſof. 3. v. Tuchmacherſtr. 20. 
W Die von der Druckerei der 
„Oſtdeutſchen Zeitung“ benutzten 


Laden⸗Räumlichkeiten 


ind von ſofort zu vermiethen. 
Julius Buchmann, Brückenſtr. 34. 
Wohnungen zu vermiethen 
Strobandſtraße 12. Putschbach, 
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